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13. November 1894. 46. Jahrg. 


Die Reiſe des Reichskanzlers. 
nse noch die preußische Miniſterkriſis zum Ab⸗ 
hù uß gekommen iſt, hat der neue Reichskanzler für 
jan.) gehalten, nach Süddeutſchland zu reifen, ans 

einend um den dortigen Höfen Aufklärungen über 
WAAR Kanzlerwechſel zu geben. Man kann ein 
gedürfniß empfinden, unllebſamen Auslegungen der 


Uüngſten Ereigniſſe thunlichſt vorzubeugen. Begreiflich 
Neue wäre es, wenn dieſe Vorgänge auch bei den 
£ 


zeichnen, hat fih, wie bereits gemeldet, des Hochver⸗ | beliebte, impulſive Hin und Her muß unſere Politik gerigeinen haben. — Dagegen findet heute nur eine 
raths ſchuldig gemacht. Er ift angeklagt, dem Aus⸗ aufs Empfindlichſte ſchädigen. Matinee ſtatt, veranſtaltet von einem anarchiſtiſchen 
lande (Einige behaupten Italien, Andere wieder dem Unter dem Titel „Einiges aus der zu er⸗Leſeklub. Die Einnahme fol dem Unterſtützungsfonds 
Deutſchen Reiche) bertrauliche Schriftſtücke, Mobiliſirungs⸗ wartenden Militärvorlage“ ſchreibt die „Kreuz⸗ zufließen. Nur die Anarchiſten in den Vororten 
pläne und jo welter mitgetheilt zu haben, gegen gute Zeitung“: Es liegt in der Abſicht der Heeres⸗Verwal⸗ Köpenick, Glienicke und Johannisthal halten heute 
Bezahlung natürlich. Da die Regierung über das tung, eine Poſitton für „Meldereiter⸗Detachements“] Abend eine öffentliche Verſammlung in Adlershof ab. 
ſenſationelle Vorkommniß ſtrenges Schweigen bewahrt, | in der nächſten Seſſion des Reichstages vorzulegen,] Im Allgemeinen fuen fih die Anarchlſten in die 
arbeiten die Gerüchtfabriken mit Hochdruck; man er⸗ und zwar jollen im Bereiche des 1., 16. und 17. ſoztaldemokratiſchen Gewerkſchaften einzudrängen, oder 
zählt fih, der Verbrecher jet durch eine ſchöne Deutiche | Armeekorps verſuchsweiſe ſolche Delachements in der fie gründen Leſe⸗ und Diskutlrklubs, die bisher von 
verführt worden, den Behörden ſchon lange verdächtig Geſammtſtärke von 36 Unteroffizieren, 288 Gemeinen pollzetlicher Ueberwachung verſchont geblieben ſind. 
und nun endlich in eine Falle gelaufen: man übergab | und 324 Pferden aufgeſtellt werden. Da die Reiter Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende Meldung: 
ihm ein mit erfundenen Nachrichten geſpicktes Aftenftüd | jelbjt der Jaſanterte in Anrechnung gebracht werden,] Seine Majeſtät der König haben geruht: dem Staats⸗ 
zur amtlichen Bearbeitung und fand es bald darauf | jo wird es fih nur um Beſchaffung bez. Erhaltung Mintiſter und Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
im Beſitze einer fremden Macht wieder. Die Stimm⸗ der Pferde handeln. In der Armee wird diefe Löſung] und Forſten von Heyden die nachgeſuchte Entlaſſung 
ung gegen Dreyſus ift ungeheuer erregt; man fordert | der Meldereiterſrage auf das Freudigſte begrüßt werden, aus ſeinem Amt unter Belaſſung des Titels und 
in den Zeitungen ſeinen Tod, droht andernfalls mit] da die bisherigen Verhältnſſſe zu Unzuträglichkeiten] Ranges eines Staats⸗Miniſters jowie unter Verleihung 
Lynchjuſttz, ſpielt darauf an, wie in China hochver⸗ | führten, die im Felde geradezu verderblich werden] des Großkreuzes des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichen⸗ 
rätheriſche Oifiziere beſtraft werden: man zerquetscht! können, und im Kriege 1870/71 der Mangel an ſolchen] laub in Gnaden zu bewilligen, und den Landesdtrektor 
ihnen mit einer Zange Zunge und Nafe, zerſchmettert Vermittelungsorganen oft blutige Folgen gehabt hat,] der Provinz Hannover Freiherrn von Hammerſtein⸗ 
ihnen die Zähne, ſchneldet ihnen in Zwiſchenpauſen] wie dies manche Kämpfe um Gravelotte und an der f Loxten zum Staats⸗Miniſter und Miniſter für Land⸗ 
von zwei Minuten Hände und Füße ab ꝛc. Kein] Loire beweiſen. Ja früberen Zeiten, als die Kolonnen⸗] wirthſchalt, Domänen and Forſten zu ernennen. 
Anwalt wagt es, Dreyfus' Vertheidigung zu übers! taktit noch das Feld beherrſchte, konnte die menſchltche Commiſſion für Arpbeiterſtatiſtik. Die 
nehmen, und im Krlegsmintſterlum fol man böchlichſt] Stimme, ja noch der Wink des Degens, weitere Kadres] Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik beſchäftigte fiğ am 
bedauern, den Verräther nicht erſchießen, ſondern nur f ſicher auf das Ziel leiten, das ins Auge gefaßt war.] Frettas mit Erhebungen über die Verhältuſſſe der in 
zur Deportation verurtheilen laffen zu können. Nur] Je breiter aber die Entwickelung, je zerſtreuter die | Gaſt⸗ und Schankwirihſchaften beſchäfttgten Perſonen. 
ganz wenige Stimmen erheben fih für ihn, meiſt | Fechtart ift, deſto ſchwieriger wird es den führenden] Es wurde ein Ausſchuß gewählt, welcher unter Zu⸗ 
ungeſchickte dazu; fo ſchreibt ein Pſeudonymus im] Perſonen, den Kadres ihren Willen mitzutheilen, defto | ziehung von Sachverſtändigen aus dem Stande der 
„Echo de Paris“: mehr drängt deshalb die Nochwendigteit dahin, die] Wirthe, der Kellner und der Köche heute Nachmittag 

Hauptmann Dreyſus befand fih in einem eigen⸗] Mittel zu vermehren, die die Vermittelung vom Leiter zur Beratbung zuſammentrat. Es wurden Verband 
thümlichen Seelenzuſtand, der gerade durch ſeine] nach der Front und umgekehrt übernehmen. Man lungen gepflogen über die Arbeitszeit, Kündigungs⸗ 
Eigenſchaft als Semit und durch die Lelden, Unge⸗ wird die Meldereiter nur den erſten Reitunterricht friſten und Lehrlingsverhältniſſe im Handelsgewerbe. 
rechtigteiten und Reibungen veranlaßt war, zu denen | bei den Kavallerie-Regimentern nehmen laffen, fie aber][ Nach dem Vortrag des Referenten wurde zur Ver⸗ 
jene Eigenſchaft Anlaß gab. Man erzählt, daß ihm] von dieſer Waffe von dem Augenblick an loslöſen, in nehmung von 86 eingeladenen Auskunftsperſonen ge⸗ 
in einem Examen wegen feiner Religion eine ſchlechte] dem die Uebung in geſchloſſenen Kadres beginnt; und ſchritten. 
Nummer erthetlt worden wäre. Die ihm durch einen] man kann dies um fo beffer, als die Meldereiter EEE 
Fanatiker geſchlagene Wunde entzündete in ihm einen | anderd ausgerüſtet ſein werden als die Kavallerie. Deutſches Reich. 
anderen Fanatismus. Der Hauptmann war in] Sie werden weder der Lanze noch des Kara⸗ 
dieſem Fall nicht mehr ein Mann, der infolge von 
Geldmangel den Kopf verliert, ſondern ein Mann, 
der ſich rächt, ein Coriolan, der ſein Vaterland ver⸗ 
räth, weil er findet, daß es für ihn nicht das iſt, was 
es für ſeine anderen Kinder iſt. Seine Schuld nimmt 
ſomit einen beſonderen Charakter an und die Juden⸗ 
frage erſcheint folgerichtig auf der Szene ...“ 

Die Folge ſolcher thörichten Schreiberelen iſt, daß 
die antiſemitiſche Preſſe in ein Wuthgeheul gegen alle 
jüdiſchen Offiziere, deren Frankreich viele beſitzt, aus⸗ 
bricht. „Libre Parole“ verlangt ihre Ausſtoßung aus 
dem Heer, „Intranſigeant“ nennt fie ſämmtlich Hoch⸗ 
verräther und beſchimpft die Regierung, die darum 
Milde walten laſſe, weil es ſich um einen Juden 
handle. Hoffentlich erſcheint bald eine amtliche Dar⸗ 
ſtellung des Falles, die allen dieſen Redereien ein 
Ende macht. 

Zu der Affaire wird uns noch telegraphirt: 

Paris, 11. Nov. Wie der „Figaro“ mittheilt, 
hat eine hochgeſtellte Perſönlichkeit der hieſigen 
deutſchen Botſchaft einem Redakteur des genannten 
Blattes die Verſicherung gegeben, daß der Haupt⸗ 
mann Dreyfus kein einziges Schriftftüd an Deutſch⸗ 


eglerungen und bei den Bundesfürſten Befremden 
hesten, War doch vorher mit den Regierungen über 
EB „Kampf gegen den Umſturz“ wle über die ge⸗ 
Na Politik verhandelt worden; waren doch am 
e vor dem Sturze des Grafen Caprivi die ſtimm⸗ 
tenden Mitglieder des Bundesraths in Berlin, 
hate daß fie eine Ahnung von den kommenden Dingen 
hren! Während ſich der Szenenwechſel vorbereitete, 
Es en die ſüddeutſchen Miniſter arglos nach Hauſe. 
wäre natürlich, wenn ſie bedenklich den Kopf 
von elten, als ſie am folgenden Tage die Nachricht 

Für Entlaſſung des Reichskanzlers erhielten. 

a Bismarck wurde im März 1890 ſeines 
lange entzogen, ohne daß er feine Politik, die er ſeit 
folgte eit, und auch unter dem neuen Kaiſer ver⸗ 
Idien. im geringſten. n hatte. Elnes Tages er- 
ſein Ton ihm Herr 5. Lucanus mit der Aufforderung, 
Stunderlaſfung geſuch einzureichen, und als er einige 
W ſäumte, erichien eln Adjutant des Kaiſers, 
3 jene Aufforderung zu wiederholen. Wiederum 
Kal v. Lucanus heſcheidet den Grafen Caprivi zum 

aifer.. Herr v. Lucanus erſcheint bei Herrn von 
Schelling, um ihn zum Rücktritt zu veranlaſſen; Herr 
b. Lucanus bietet Herrn v. Heyden ein Oberpräſidium 
an, ehe Herr v. Heyden ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht 
hat. Solche Vorgänge mögen an den ſüddeutſchen 
Höfen einige Verwunderung erregen. Nicht geringer 
mag jedoch in München, Stuttgart, Karlsruhe der 
N Umſchwung der Politik Wunder nehmen. 
2 tdem Grafen Caprivi hatten fih die Fürſten und 

bon zungen allgemach eingelebt; fie wußten, was fie 
Haltanm zu erwarten hatten, fie waren mit feiner 
Weshal in den weſentlichen Fragen einverſtanden. 
ein an jetzt die Eatlaſſung? Und weshalb jetzt 
haupte ner Kurs? Oder will man im Ernſte bee 
dorp ~ der Kurs jet der alte, wenn Herr Teſſen⸗ 
Herr zum Juſtizminiſter gemacht werden folte und 

J v. Hammerſtein Landwirthſchaftsminiſter wird? 

Gp one nattonalliberale Zeitung, auf die das alte 

pottwort i dem lieben 

ertgott anwendbar ift, daß fie etwas vor dem lieben 
über al voraus hat. da dieſer zwar alles weiß, fie 
der unf es beſſer weiß, ſchulmeiſtert auch heute im Ton 
wil ehlbarkeit die freifinnige Preſſe, die nicht glauben 
chen aß wir der beiten aller Regierungen entgegen⸗ 
Belje Freilich Herr v. Hammerſtein fet ein alter 
bonſerd goer er habe fih doch wohl bekehrt und er fet 
aber ni v, aber nicht altpreußtich, und er fet Agrarier, 
ruhlgt a oſtelbiſch. Und folglich fol man ganz be- 
dieſen Tann, obwohl Herr v. Hammerſtein noch in 
Fordersagen unter feinem Namen die ausſchweifendſten 


fàg 
0 


biners bedürfen, daher leicht, mit Revolver und höchſtens * Berlin, 11. Nov. Die in Bonn erſchelnende 
mit Säbel bewaffnet werden, brauchen aljo nur in . Reichsztg.“ metit die Ungriffe der Kr uzzeltung 
dem Gebrauche dieſer einfacher zu handhabenden gegen das Centrum, welches als vater andsfelndlich 
Waffen ſicher gemacht zu werden. bezeichnet wurde, zurück und ſpricht der „Kreuzztg. 
Scharfes Gefecht in Oſtafrika. Aus Dar⸗es⸗ jedes Verſtändniß für echten Patriotismus ab. Das 
ch f 
Salam, 9. November wird gemeldet: Von der beweiſe die Haltung derſelben in Angelegenheit der 
Campagnie Tabora ift am 13. Oktober bei Konko ein | Guſtav Adolph Feier. 
ſiegreiches Gefecht gegen die Wahehe beſtanden, welche 
vor der vordringenden Hauptkolonne nach Norden Oeſterreich⸗Ungarn. 
auszumeichen verſuchten. Deuiſcherſeie Lieutenant von | Wien, 10. Nov. Die Meldung der „Gazetta di 
Bothmer gefallen, Compagnteführer Herrmann, Lieut. | Torino“, Oeſterreich und Italſen hätten ein Uebers 
Hallierſch, Dr. Preuß, Unteroffizier Richter verwundet.] einkommen bezüglich Unterdrückung der irridentiſtiſchen 
Am 20. Oktober iſt Lieutenant Hatllerſch in Mualele Agitation getroffen, wird in Regierungskreiſen als 
an Dyſſſenterie geſtorben. Konto liegt ſüdlich der Erfindung bezeichnet. — Die polniſchen Blätter äußern 
el Station Unjambira. í t ſich ſehr estrüſtet über die Entſendung einer jung⸗ 
: om oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz kommt zechiſchen Deputation zum ruſſiſchen Botſchafter und 
eine nach den letzten Erfolgen der Japaner höchſt drohen, daß es bald zu einer dauernd vollſtändigen 
überraſchende Meldung, der wir vorläufig mit be⸗ Trennung zwiſchen Polen und Czechen kommen 
rechtigtem Zweifel begegnen müſſen. Wie ein Tele- f werde. 
gramm des „Reuter ' ſchen Bureau“ meldet, geht in Budapeſt, 11. Nov. In Miskolcz it das Auf- 
Hokohama das Gerücht, daß die Japaner bei Port] treten der oſtaſtatiſchen Cholera konſtalirt worden. — 
Arthur eine Niederlage erlitten hätten. Noch am] Franz Koſſuth erklärte geſtern in Mako, es fet ihm 
Tage zuvor war gemeldet worden, daß die Japaner nahe gelegt worden, ſeine Rundreiſen zu unterbrechen. 


de 


Landwungen der A i í i 

wt er Agrarier in einem Geſuch des land verkauft habe. Weiter hat der Vertheidiger des Port Arthur bereits erobert hätten. Bezüglich der [Er werde das ab 

die Bünziſchaftsrathes vertreten hat? Nein, da kennen] Hauptmann Dreyfus einem Redakteur des „Eclair“] von China angerufenen Friedensintervention der Mächte f feine Nation Beta fe Eees da er das Recht befige, 
ſagt zu d * Herrn v. Hammerſtein beffer. Ihr Blatt] mitgetheilt, daß kein materieller Beweis bisher gegen ift nicht viel Neues zu berichten. Wie das „Reuter⸗ : 


färberej. er pertrauensſeligen nationalliberalen Schön⸗ 
ann giebts Venn das nicht das blechernſte Blech ift, 
Bundes $. überhaupt keins.“ Dieſes Blatt des 
Genoſſen f Landwirthe, der Herren v. Plötz und 
entgegen“ lne „dem neuen Miniſter mit Vertrauen 
ſtein⸗Loxten pur mic find gewiß, daß Herr v. Hammer⸗ 
* wie eier ertrauen eben jo gut rechtfertigen 
Ereignisse andeuten oder zu rechtfertigen bereit iſt. 
dieſes von Dt je nabe DO man dem Mittelpunkt der 
fein als in Beuenen We wie hier, muß der Eindruck 
ift ab erlin, Dochſels der Politik noch ſtärker 
en bedentucher Eindruck in Süddeutschland 
trauen weiter Kreſſe „ale ſelbſt tlefgehendes Miß⸗ 
richtung badiſcher Geja nduͤlltpreußen. In der Er 
ne en SEE ſüddeutſch alten in Stuttgart und 
Vedlefniſſes jeben, fäster als reſſe ein Zeichen des 
der Südſtaaten gegen Berlin eds ber das Intereſſ 
uns ig goia, daß dieje Nen zu machen 0 
m plötzlichen Kanzle erun . 

niht unmögidy daß fie bahn dien erfolgt, mittelbar 
gegen ähnliche Ueberraſchungen in 
ſchaffen. IM die ſtaatsrechtliche Be 
Kanzlerwechſel unbeſtreitbar, ſo 
der Reichspolitik doch auch die Bundesre 


den Angeklagten vorliege. — Dreyfus leugnet ganz 
energiſch alle Beſchuldigungen und behauptet, daß 
das einzige gegen ihn zeugende Schriftſtück falſch 
ſei. Dieſer Brief ſoll von dem Angeklagten an 
den Agenten einer fremden Macht gerichtet worden 
ſein und wird nunmehr von Sachverſtändigen 
unterſucht. Weder die Frau des Verhafteten, noch 
ſein Vertheidiger konnten Dreyfus bisher im Ge⸗ 
fängniß ſprechen. i 


Politiſche Tagesſchau. 

. i Elbing, 12. Nov. 

Alle Anzeichen deuten auf Sturm, ſo führte 
der Abg. von Puttkamer⸗Plauth, der Provinzialvor⸗ 
ſitzende des Bundes der Landwirthe, in einer Berz 
ſammlung in Deutſch⸗Eylau aus. Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter, von dem man nicht viel geſpürt habe, 
jet gegangen. Es würde weiſe vom Bunde der Land⸗ 
wirthe ſein, ſich nicht allzu dreiſt an die neuen 
Perſonen heranzudrängen, wie das leider ſchon von 
einigen Seiten geſchehen fet. Zunächſt fet abzuwarten, 
was die neuen Perſonen für ein Geſicht machen 
werden. Das werde ſich ja bald, bei der Eröffnung 
des Reichstages, zeigen; ſie müßten dann Farbe be⸗ 
sennen, Die neuen Männer müßten Vertrauen zum 
A gewinnen. — Als Herr v. Puttkamer⸗Plauth 
Su. war die Inausſichtnahme des Frhrn. von 
a sum Landwirthſchaftsminiſter noch nicht 
der re chnend ift, daß die Herren vom Bunde 
drücklich darüber es jetzt für nöthig halten, ſich aus⸗ 
würden, wenn ſie elgegb rechen, wie ſie ſich verhalten 

t genommen 9 8 Tages als Miniſter in Aus⸗ 
kamer in jener Berfam p50: erklärte Her v. Putt- 
beſitze und ein A Hip 


ſche Bureau“ erfährt, konnte der franzöſiſche Minifter Italien. 
des Auen e Hanotaux, beim Empfange des in nt 10. Nov. Die re 8 ein 
chineſiſchen Geſandten bezüglich des chineſiſchen Ge⸗ S ú ib ſchärfſten Ausdrücken a gr : Fa 
Ines um Sntervention der Mächte felne entiüelende | geist in a ier Cb enf bitte fie erde 
le ohlwollen Frank⸗ ' K 
ee Die französiche Ne werde Creaturen genannt. Derartige Zornesausbrüche ließen 
ſich mit den anderen Mächten ins Einvernehmen ſie wie jeden andern en Menſchen kalt. 
ſetzen. Man glaubt, zwiſchen verſchledenen betheiligten Trotzdem würden ſie ee At n 2 5 ver⸗ 
Regierungen finde gegenwärtig ein Gedankenaustauſch fagen, n = pen er Armen zu ſein verſprochen 
betr. etwaiger wünſchenswerth erſcheinender Maß⸗ aa" Ai Geſtern Abend fand in el 
nahmen ſtatt, um eine Verſtändigung zwiſchen China Hotel er . Bankett zu Ehren Bol Pr tatt. € En 
. |Breitpräfdent Bonghi taftete aut, Bola, meiden 
preußischen Etat für das gewerbliche Unterrichtsweſen ſtürmiſch . Der 1 Anſprachen aufs 
ausgeworfene Summe hat von Jahr zu Jahr eine S bob hervor daß B la x k 7 8 — 
Steigerung erfahren, jo daß fie im letzten Etat die m eln und Freundin Fra kreich j x 2 
Höhe von 2,6 Millionen erreicht hatte. Trotzdem hat] ON. he Correſpondent des Daily Ebronicle⸗ 
die Erfüllung verſchiedener Wünſche, die nicht nur ne, 7555 Erispi die Thro en, 8 ii 
von Intereſſentenkreiſen gehegt, ſondern auch von der Ni olaus benutzen werde bi eigung : n 
Regierung ſelbſt gebilligt waren, für ſpätere Zeit u Rußland welche in -a a 5 aich ze 
zurückgeſtellt werden müfjen, weil die in den letzten deſten waren, herzlicher zu geſt ye abren n 3 
Jahren nicht günftige Sinenzlage Prenten DE a i — 905 
wendung größerer Mittel für das gewerbliche Unter- 5 
richtsweſen 110 zulleß. Auch für das nächſte Etats⸗ bi 8 10. Nov. Die „Times“ commentiren 
jahr geſtaltet ſich die Finanzlage Preußens nicht 1 u rige Bankettrede Roſeberrys und billigen dieſelbe 
glänzend, im Gegentheil, es wird, wie ſchon gemeldet, vollſtändig, beſonders die Erklärung zu Gunſten der 
auch diesmal ein bedeutendes Deficit zu verzeichnen Neutralität Englands in Oſtaſten. Das Blatt ſagt, 
ſein. Trotzdem wird der Etat für das gewerbliche] daß die Verſicherung, England werde mit Rußland 
Unterrichtsweſen auf das Jahr 1895—96 einige mit Hand in Hand gehen und mit Frankreich gute Be⸗ 
Mehrkosten verknüpfte Abänderungen aufwetſen. Aller: [| ziehungen unterhalten, in allen Kreiſen größte Be⸗ 
dings dürfen auch jetzt die Hoffnungen nicht allzuhoch] friedigung hervorrufen müßte. „Daily news“ meinen, 
geſpannt werden. Immerhin wird ſich für einzelne daß beſonders die Stelle, an welcher von den Be⸗ 
Gewerbszweige manches in dem Etat günſtiger ge- ziehungen zu Frankreich die Rede tft, gebilligt werden 
falten. müßte, und konſtatiren, daß Roſeberry nicht mehr von 
Die Berliner Auarchiſten werden, wie uns aus Azincourt geſprochen habe. — Die „Times“ melden 
Berlin, 11. November, telegraphirt wird, in dieſem | aus Tientſin, daß ruſſiſche Offiziere den Befehl erhalten 
Jahre nicht, wie ſonſt, am 11. November — dem haben, gegenüber ihren engliſchen Collegen eine enta 
Todestoge der Chicagoer Anarchiſten — Proteſt bezw. gegenkommende Haltung einzunehmen. 
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denn es „ſolldariſch“ fein fol, eben „ſolldariſch“ die 
UAsherige Politik bekämpft ei 
Erfolg Jürſt Hohenlohe auf feiner Reife den gewünſchten 
haben poden wird, bleibt abzuwarten. Jedenfalls 
den S jüngſten Exeigniſſe nicht dazu beigetragen, 
inneren ben an die Sicherheit und Stetigkeit der 
Entwickelung zu ſteigern. 


Der Fall Dreyfus. 


gen jolinan Dreyfus, das Mitglied einer in Geld⸗ 
zum Thel angeſehenen Familie, deren Angehörige ſich 


durch friſch⸗frei⸗frohe Deutſchenhetze auss gebend für fie und ihre Beurtheilung fei, Das jeht 


5 Rußland. 
der Anſicht, daß ſolche öffentliche Verſammlungen der Warſchau, 10. Nov. Der Rücktritt Gurkos wird 
Polizei nur Anhaltspunkte liefern, außerdem proteftirt | zweifellos erfolgen. Letzterer reift anfangs Dezember 
ein Theil der Genoſſen überhaupt gegen öffentliche] nach Südfrankreich. 
Verſammlungen, da ſolche meiſt pollzeilich aufgelöſt 
werden und viele der Redner auf der Anklagebank zu 


Vorbereitungen für die Bei: 
ſetzung Alexander III. 


Petersburg, 8. Nov. Die in den Straßen der 
Reſidenz flatternden Trauerflaggen, die ſchwarz⸗weiß 
umzogenen Balcons und Anfahrten, hier und da ſich 
an den Häuſern hinziehende weißgeränderte ſchwarze 
Feſtons verleihen nun auch Petersburg das Ausſehen 
eines Trauerorts. In den Hauptſtraßen ſtolpert man 
bei jedem Schritt über eine Leiter, überall verlegt auf 
dem Boden liegender Trauerſtoff den Weg. Am 
eifrigſten wird auf dem Newski⸗Proſpect gearbeitet, 
den der Leichenzug vom Nikolai⸗Bahnhof bis faſt zum 
Laufbof paſſiren wird. Dort biegt er in den zum 
Marsfelde führenden Theil der großen Gartenſtraße und 
zieht dann zum Newaqual. Ob der nähere Weg über 
die Petersburger Brücke in die Feſtung oder der 
weitere über die Brücke Nikolaus I. und die Waſſili⸗ 
Oſtrow⸗Inſel gewählt wird, darüber verlautet noch 
nichts Beſtimmtes. 

Ein Beſuch in der Peter⸗Paulskirche giebt jetzt 
ſchon einen Begriff von der impoſanten Ausſchmückung 
derſelben. Durch den Haupteingang, der allein nicht 
mit ſchwarzem Stoff verkleidet iſt, tritt man in den 
düſtern Raum Ringsum mit S:lberiranfen berzierter 
ſchwarzer Stoff. Kein Strahl des Tageslichts fällt 
mehr in den hohen Raum, den außer den Kronleuchtern 
noch goldene Wandleuchter erhellen werden. Ueber 
weichen Plüſch⸗Teppich tritt man an die mit rothem 
Tuch bedeckte Erhöhung heran, die den größten Theil 
der Kirche einnimmt und für den Katafalk beſtimmt 
ift. Die Säulen des Gewölbes bezeichnen die Ecken 
der Erhöhung. Von der in Form der unter dem 
Namen Schapka Monomach's bekannten Zarenkrone 
aus hermelinverbrämtem Goldbrocat gebildeten Koloſſal⸗ 
krone, die dicke Hanſſtricke in der Kuppel der 
Kathedrale feſthalten, ſenkt ſich der Goldbrocat⸗Baldachin 
aus bedeutender Höhe herab und breitet ſich wie ein 
Zelt über dem mit himbeerrothem Sammet überzogenenen 


Hatafalk aus. An den vier Seiten der Erhöhung M 


fließt der Brocatſtoff an den Säulen hinab und wird 
da durch goldne Kronen geſchürzt, ſodaß zwiſchen der 
Drapirung auf allen Seiten ein freier Raum bleibt. 
Vor dem Katafalk ſteht ein ebenfalls mit Brocatſtoff 
bedecktes Betpult. 

An der Gruft für Alexander III., die links vom 
Eingang an der Selte Alexanders II. hergeſtellt wird, 
wird ebenfalls eifrig gearbeitet. Der obere Theil ers 
hält eine Belleidung aus weißem italleniſchen Marmor, 
dem weiter nach unten pollrter Granit folgt. Auch 
ohne die Phantaſie zu Hilfe zu nehmen, iſt es leicht, 

ſich eine Vorſtellung von dem großartigen Bilde zu 
machen, das die ſchwarzdrapirte Kathedrale gewähren 
muß, wenn Hunderte von Flammen ſie erleuchten, der 
Goldſtoff glitzert, und vor dem goldfunkeluden Ikonoſtas 
die zahlreiche Geiſtlichkeit in weißen Brocat⸗ und Atlas⸗ 
gewändern ſteht, an die ſich zu beiden Seiten die gold⸗ 
Pte . der verſammelten fürſtlichen 
erionen un ürdenträger ſchli Í z 
polonien Saroa a Mn TRUE, mehin Aen ig 
er doppelte Trauerzug, hier und in Moskau 
ſtellt an das Hofminiſterium eine nicht leiche Aufgabe. 
Alles, Equipagen, Leichenwagen, Trauerkatafalk, Ordens⸗ 
fiffen, muß, jo zu jagen, in doppelten Exemplaren vorbereitet 
werden, da die rechtzeitige Rückbeſörderung der Trauer⸗ 
Requiſiten mit Ausnahme der Regalien aus Moskau nach 
Petersburg unmöglich iſt. Außerdem war die Zuſam⸗ 
menſtellung von vier beſonderen Ceremonialen er⸗ 
forderlich. Im Hofe des kalſerlichen Marſtalls ſieht 
man jetzt in den Morgenſtunden die für den Trauer⸗ 
zug beſtimmten Pferde, gegen zweihundert, im Trauer⸗ 
ſchmuck von Stallknechten hin⸗ und berführen, damit 
fie ſich an das ungewohnte Kleid gewöhnen. 
Würdenträger, Herolde, Beamte, ein combinirtes 
Gardebataillon, die Palaſtgrenadiere, kalſerliche Pagen 
und Zöglinge des Pagencorps, die an dem Trauerzug 
in Moskau theilzunehmen beſtimmt find, befinden ſich 
bereits auf dem Wege dahin. Am Sonnabend folgen 
ihnen die kaiſerlichen Regalien, Reichsapfel, Scepter 
und Kaiſerkrone, die im Brillantenzimmer des Winters. 
palais aufbewahrt werden. Die Ueberführung aus 
dieſem zum Nikolaibahnhof und ebenſo vom Bahn⸗ 
hof in Moskau in die Orusheinaja⸗Palanta im 
Kreml erſolgt nach beſonderem Ceremoniell 
mit großem Pomp, wie wir ihn vor elf Jahren ge⸗ 
legentlich der Krönung Alexanders III. ſahen. 
der Botſchafter⸗Anſahrt des Winterpalais ſetzt ſich 
der Zug in Bewegung. Voran keiten die Trompeter 
eine Schwadron der Chevaller⸗Garde, zwei Schwadro⸗ 
nen derſelten, ein Morſtall⸗ Offizier mit drei Stalls 
knechten. Ihnen folgt eine vierſpännige vergoldete 
Carreſſe mit einigen Kammerjunkern, eine ebenſolche 
mit Kammerherren, ein offener, goldener Phaeton 
ebenfalls vieripännig, mit dem Ceremonienmeiſter und 
dem Ober⸗Ceremonienmeiſter. Hierauf erſt erſcheinen 
die vierſpännigen goldenen Equipagen mit dem Reichs⸗ 
apfel, dem Scepter und der Kalſerkrone. Zwei 


Schwadronen der Chevaliergarde machen den Beſchluß. 3 


Feierlich bewegt fih der Zug über den Newski⸗Pro⸗ 
ſpect zum Nikolaibahnhof, wo ein General-Adjutant 
die Regalien in den kaiſerlichen Gemächern empfängt. 
Sodann werden ſie unter ſeiner Aufſicht von Beamten 
des ka ſerlichen Kabinets verpackt und in den Zug ge⸗ 
bracht. Zehn Palaſigrenadiere unter dem Commando 


des Generaladjutanten begleiten die Kaſſerregalien, die | 9 


vom Bahnhofe in Moskau mit gleichen Ceremonien 
abgeholt werden. 

Kopenhagen, 10. Nov. 
Kronprinzeſſin hat eine ernſte Wendung genommen, 
der Kronprinz hat daher die Relſe nach Petersburg 
zum Begräbniß des Zoren Alexander aufgegeben. 
Der König reifi trotz der Einwendungen ſeiner Aerzte, 
die dem Monarchen wegen ſeines Alters abgerathen 
haben, die lange Reiſe in der rauhen Jahreszeit zu 
unternebmen, doch nach Petersburg, woſelbſt die Bei⸗ 
ſetzung des Zaren, wie nun definitiv feſtſteht, am 20. 
d. re, He wird. 

oskau, 10. Nov. Heute Mittag kündigte 

Herolde in Begleitung des Senats ſecretarz, RR 
von einer Cavallerie-Abtheilung mit vier Trompetern 
auf den Hauplplätzen und in den Hauptſtraßen an, 
daß die Leiche des Kalſers Alexander in Moskau 
morgen Vormittag 10 Uhr eintreffen werde. In allen 
Straßen bewegt ſich eine überaus große Menſchen⸗ 
menge. Der Weg, welchen der Leichenzug paſſiren 
wird, wurde im Laufe des Nachmittags mit einer 
Sandſchicht beitreut. Die Façaden der Häuſer zeigen 
vollen Trauerſchmuck. Die Aufrichtung großer Trauer⸗ 
bogen, bei welchen Tauſende von Arbeitern beſchäftigt 
ſind, wird bis in die Nacht fortdauern. 


Aus aller Welt. 


Prozeß wegen Menſchenſchlachtens. Vor 
dem Gericht in Stawropol in Rußland beginnt dief 
Tage der Prozeß gegen mehrere Bauern aus dem 
Dorf Staraja⸗Montana, welche Heiden geblieben ſind 


Von 


Die Krankheit der Y 


und vor einigen Monaten einen gewiſſen Maljotſchuſchin 


abſchlachteten und ausweldeten, um ihn ihren Göttern 


als Opfer darzubringen!! 

Stadttheater⸗Brand. In der Gouvernements⸗ 

Hauptſtadt Kutais iſt das Stadttheater vollſtändig 
niedergebrannt. Das Feuer kam während der Probe 
zum Ausbruch und griff jo ſchnell um fih, daß Nichts 
gerettet werden konnte. Sämmtliche Requiſiten und 
Dekorationen wurden ein Raub der Flammen. 
„ Schiffsunfälle. Infolge des heftigen Sturmes 
iind mehrere Schlffsunfälle zu verzeichnen. Bei 
Dagenort erbielt der deutſche Dampfer „Occident“ ein 
Leck und ſtrandete. Ebenſo ſind mehrere andere Barken, 
eine franzöſiſche und eine engliſche, geſtrandet. Die 
mit, Salz beladene finniſche Bark „Alexander“ iſt ge⸗ 
ſunken; die Mannſchaſt iſt ertrunken. Sämmtliche 
Rettungsdampfer der ruſſiſch⸗baltiſchen Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft haben in Thätigkeit geſetzt werden müſſen. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Verent, 9. Nov. Der geſtrige Krammarkt war 
von Käufern gut beſucht, auch Verkäufer mit ihren 
Buden waren zahlreich zur Stelle, die auch ein mittel⸗ 
mäßiges Geſchäft machten. Der Viehmarkt dagegen 
5 faſt leer, da Rindvleh und Pferde nur in geringer 

nzahl geſtellt waren, dazu war die Güte der vor: 
9 Waare ſchlecht und durchweg unter mittel. 
a aber zahlreich auswärtige Händler eiichtenen waren, 
fand auch ſelbſt die ſchlechte Waare beim Nindvieh zu 
hohen Preiſen ſchnellen Abſatz, um ſo mehr, als die 
Aufkäufer ihren Bedarf an Vieh nicht decken konnten. 

R. Pelplin, 10. Nov. Geſtern Abend bielt der 
evangeliſche Männerverein zur Feier des Reformatlons⸗ 
En einen Familtenabend, den erſten in dieſem 
> nterhalbjahr, ab. Derſelbe war zahlreich beſucht. 
EN reichhaltiges Programm forgte für genügende 

nterhaltung. Anſprachen hielten Herr Pfarrer Klapp⸗ 
5 ie und Herr Lehrer Schilofy-Gremblin. — Heute 
Kr ttag traf Se. Excellenz der Herr Staatsminiſter 
81 erpräfident v. Goßler zum Beſuche des Herrn 

ſchofs Dr. Redner, von welchem er auf dem Bahn. 
hofe empfangen wurde, hier ein. Mittags fuhr der 
Herr Oberpräſident nach Danzig zurück. 
P Reichenvach, 11. Nov. Bei der biefigen 
*ontrolverfommfung wurden 2 Mann aus Blumenau 
egen Ruheſtörung eingeſteckt. Selbige brachen aber 
A und wurden nochmals feſtgenommen. Die Ruhe⸗ 
N * ſehen einer ſchweren Strafe entgegen. — Bei 
Y ehten Lehrerverſammlung bielt Herr Organift 
ei 17 — aus Hirſchfeld einen Vortrag: Was kann die 
1 zur Charakterbildung der Schüler thun? 
Mitglied Handwerkerverein zählt gegenwärtig 64 


X Saal 
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x feld, 9. Nov. Auf dem geftcigen 
Ac herrſchte rege Kaufluſt ſeitens der zahlreich 
auc nenen Händler; die Verkäufer erzielten darum 
Ur PRO: annehmbare Preiſe. — Ein betrübender 
99 ücksfall hat ſich vor einigen Tagen in Sorbehnen 
1 getragen. Der Beſitzer Lenske ſtürzte von dem 
logenannten Mittfach der Scheune fo unglücklich hin⸗ 
1 daß er zwei Rückenwirbel brach. Ein Profeſſer 
us Königsberg legte den Gipsverband an. 


ohrungen, 10. Nov. Am 9. Dezember d. J. FR 


und den folgenden Tagen wird zur dreihundertjährigen 
Geburtstagsfeier Gustav Adolpüs von Herren und 
amen unſerer Stadt das Profeſſor Thoma 'ſche 
Guſtav Adolph⸗Feſtſpiel zur Aufführung gebracht 
werden. Die Vorbereitungen dazu ſind im vollen 
Gange. Da die Koſten zlemlich beträchtliche ſein 
werden (man hat ſie auf ca. 500 Mk. geſchätzt), wird 
ein ziemlich hohes Entree erhoben werden müffen. 
Um aber auch den weniger Bemittelten den Beſuch 
zu ermöglichen, ſollen die Aufführungen an drei auf 
einander ſolgenden Abenden ſtattfinden und das Ein⸗ 
trittsgeld für die letzten Abende bedeutend herabgeſetzt 
werden. — Geſtern Abend hielt der hieſige Obſtbeu⸗ 
und Bienenzucht⸗Verein feine diesjährige Generalver. 
ſammlung ab. Nach dem erſtatteten Kaſſenberſcht be⸗ 
trug die Einnahme 76,99, die Ausgabe 33,80 Mk., fo 
daß ein Beſtand von 42.99 Mk. verbleibt. In den 
Vorſtand wurden die Herren Organiſt Till⸗Wilmsdorf 
Borfigender), Schmiedemeiſter Haaſe (Stellvertreter), 
ebrer Nickel hier (Schriſtfübrer und Kaſſiter) und 
ehrer Raaſe hier (Stellvertreter) gewählt. Zum 
Schluß hielt Herr Lehrer Nickel⸗Linkenau einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Was können Imker und 
Imkervereine thun, um die Bienenweide zu verbeſſern 
und dadurch die Honigtracht zu vermehren?“ 
Marienwerder, 11. Nov. Der hieſige Männer- 
Turnverein feierte geſtern in den Räumen des neuen 
Schügenhauſes ſein erſtes diesjähriges Win tervergnügen. 
M le Eigenthümer Böttcher'ſchen Eheleute aus 
arlenau feiern heute das Zeit der filbernen Hochzeit. 
fi horn, 9. Nov. In der letzten Nacht ſtarb 
plötzlich ‚am Herzſchlag der Redakteur der „Thorner 
eltung“ Herr Oswald Knoll. Der Verſtorbene 
erfreute fih in welten Kreiſen in Folge feines lebeng- 
Medien Weſens und guten Charakters einer großen 
5 ebtheit und feine zahlreichen Freunde werden ihm 
n treues Andenken bewahren. 
Schl. OM PETA, 9. Nov. 
; E Klaus bei Schulitz find in der Nacht zum 
ſchloſſen t8. 350 Mark baares Geld aus einer ver⸗ 
en Kommode geſtohlen worden. Der Diebſtahl 
dortiger Gegend vagabondirenden 
fen Pf Schupp ar W in 
en Pflegevater ausgeführt worden. 
ee = bereits in Schulltz verhaftet worden, der 
9 flegevater ift aber mit dem Gelde ver⸗ 


Auch d f 

auf k. fin epg iae Pollzeibchörde fahndet 
mel, 10. 2388 

iu Nei Nacht W Ginen jeltenen Fang machte 


ttwoch 
Fiſcherwirth Brus deylins au 
inen Leuten dem Fif Olang Reltneraggen, als er mit 
fanden die 5 8 A: we von 
Gattung. Da er iſt ca. 35 lan i 
Piund ſchwer, breit gebaut, mit 5 5 i 53 
gefledter Haut und unterſcheldet ſich ſowohl vom 
Seehund wie vom Tümmler (Seeſchwein) ganz ers 
heblich. Alte Fiſcher nennen das Thier eine „See, 
katze“, eine Bezeichnung, die freilich der Zoologe nicht 
kennt. Seit Menſchengedenken follen nur zwei ſolcher 
Thiere an unſrer Küſte gefangen fein. Hente wurde 
die „Seekatze“, ein äußerſt munteres Thier, das mit 
feinen klugen Augen lebhaft zu beobachten ſcheint, das 
fih aber auch ſchon als recht gefährlich erwleſen hat, 
Indem es einem Jungen in Mell eraggen am 
Donnerſtag die Hand durchbiß, in den Straßen der 
Stadt umhergefahren und gegen geringes Entgelt ge⸗ 
zelgt.. Wie wir von anderer Seite noch erfahren, 
jollen merkwürdigerweiſe am Freitag zwei Bommelsvitter 
Fiſcher ebenfalls eine ſolche „Seekatze“ gefangen haben. 
Heydekrug, 6. Nov. Ein frecher Raubanfall 
wurde am Abend des 6. d. Mts. an dem Beſitzer 


Dem Beſitzer Behnke in 


Dargies aus Juſchka⸗Budwethen auf der Chauſſee 
zwiſchen Gatdellen und Ingnaten verübt. Derſelbe 
befand ſich mit einer Bretterladung auf dem Heim⸗ 
wege und hatte einen fremden Mann als Reiſe⸗ 
gefährten aufgenommen. Aus dem Dickicht eines 
Waldes ſtürzte plötzlich ein Kerl hervor und beitieg 
den Wagen. D. wurde nun von den beiden ihm une 
bekannten Individuen mit dem Meſſer bedroht und 
ſe ner Baarſchaft beraubt. Darauf ſtießen die Räuber 
den Beſitzer vom Fuhrwerk und ſprengten damit fort. 
Bis jetzt iſt man ihrer noch nicht habhaft geworden. 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver“ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 

Elbing, 12. November. 

* Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
13. November: Veränderlich, wärmer, windig. Sturm⸗ 
warnung. | 

i. Lehrerverein. Am vorigen Sonnabend be- 
ſchloß der hieſige Lehrerverein fein 22. Vereinsjahr 
durch die ſtatutenmäßige Generalverſammlung. Herr 
Hauptlehrer Florian erſtattete zunächſt den Jahres⸗ 
bericht, in welchem er gleichſam eine Bilanz zog 
zwiſchen dem „Soll und Haben“ des Vereins. Das 
„Soll“ iſt in den beiden erſten Paragraphen des 
Statuts ausgedrückt als „Förderung des Volksſchul⸗ 
weſens, Fortbildung, Pflege des Geſanges“ ꝛc. Ver⸗ 
gleicht man damit das „Haben“, jo tft davon nicht 
viel Rühmliches zu ſagen. Von den ca. 70 Mitgliedern 
aus dem Lehrerſtande nahmen an den Verſammlungen 
durchſchnittlich nur 25 theil. Das war „in der Zeit 
der erſten Liebe“ anders; da fand man alle auf dem 
Plane. Daher wurde cuh die Beſtimmung ins 
Statut aufgenommen, daß alle 14 Tage eine 
Sitzung ſtattzufinden hat, womit wir einzig in 
der Provinz daſtehen. Infolge der Lauheit 
vieler Mitglieder nimmt der Verein nicht mehr die 
Stellung in der Provinz ein, die er ſich früher er⸗ 
worben. Zwar ſind 23 Verſammlungen abgehalten, 
doch konnten dabei nur 10 Vorträge gehört werden, 
von denen 5 pädagogiſchen, 3 literariſchen Inhalts 
waren, 1 beleuchtete unſere Wünſche bezüglich des 
kommenden Schulgeſetzes, 1 enthielt Reiſebeſchreibung. 
Berichte über den deutſchen Lehrertag in Stuttgart 
und die Provinzialverſammlung in Marienwerder 
wurden von den betreffenden Delegirten erſtattet. 
Von 11 Vortragenden wurde der eine 5 Mal gehört. 
Reges Leben rief die Abſendung einer Deputation 
an den Herrn Miniſter hervor. Der Verkehr mit 
den andern Vereinen hielt ſich in den engen Grenzen 
der Vorjahre. Am ſchlechteſten kam die Pflege der 
Mufit weg. „Nur in der Kräfte friſch vereintem 
Streben erſchließt ſich erſt das wahre Leben.“ Der 
Comeniusſtiſtung in Leipzig ift der Verein mit einem 
Jahresbeitrage von 10 Mk. beigetreten, desgleichen 
dem „Vereine zur Maſſenverbreltung guter Schriften“ 
An der Herausgabe der „Reiſeerleichterungen“ iſt er 
durch Mitarbeit betheiligt. Seinem Ehrenmitgliede 
Herrn Deltzer überſandte er durch eine Deputation 
ſeine Glückwünſche zum 80. Geburtstage. Die 
Reviſion und Neukatslogiſirung der Bibliothek hat 
noch nicht zu Ende geführt werden können, doch iſt 
dem in Kürze entgegen zu ſehen. Der Fragekaſten 
nicht ſo reichlich bedacht worden wle früher. Der 
Jahresbericht ſchloß mit dem Wunſche: „Immer ſtrebe 
zum Ganzen; und kannſt Du ſelber ein Ganzes nicht 
ſein: als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes Dich 
an.“ Herr Mielke machte in Vertretung des erkrankten 
Kaſſirers Mittheilungen über den Stand der Kaſſe: 
Aus dem Vorjahre blieb ein Beſtand von 354,31 M. 
Es gingen ein: Beiträge 272 Ml., Zinſen 8 Mk. und 
blieben Reſt 18 Mk. Die Ausgaben blieben 
in der Geſammtheit um 38 Mk. hinter der im Vor⸗ 
anſchlag angeſetzten Summe zurück und erreichten nur 
die Summe von 225 Mk. Zu Reviſoren der 
ſpäter aufzuſtellenden ſpezialiſirten Kaſſenrechnung 
wurden die Herren Grundmann, Pahnke und Waſchke 
gewählt. Aus der nun folgenden Vorſtandswahl 
gingen folgende Herren hervor: Hauptlehrer Florian 
1. Vorſitzender, Hauptlehrer Rettig 2. Vorſitzender, 
Lehrer Mielke 1. Schriftführer, Lehrer Waſchke 
2. Schriftführer, Lehrer Loeck Kaſſirer, Lehrer Wilms 
Dirigent, Lehrer Borowski I Archivar; die Herren 
Korell und Borowski II hatten eine Wiederwahl abge⸗ 
lehnt. Die Vergnügungskommiſſion beſteht aus den 
Herren Günther, Weiß und König. Das Stiftungs⸗ 
feſt ſoll am 8. Dezember im „Goldenen Löwen“ unter 
Betheiligung der Damen gefeiert werden. Zum 
Schluſſe der Sitzung richtete noch Herr Oberlehrer 
Kutſch einige Worte an die Verſammlung, in denen 
er die erſten Vereinsjahre mit der Gegenwart ver⸗ 
glich und zu idealem Streben und freudiger Hingabe 
an die großen Ziele des „Deutſchen Lehrervereins“ 
ermahnte. Die aus tiefbewegtem Herzen kommenden 
Worte fanden lebhafteſten Beifall. 

* Für Feldzugsinvaliden. Nach dem bes 
endigten Feldzuge gegen Dänemark im Jahre 1864 
baben patriotiihe Bürger der Stadt Elberfeld zur 
Unterſtützung preußſcher Invaliden eine Sammlung 
abgehalten, deren Ertrag 14.443 Thlr. 15 Sgr. 
(43.330,50 ME) ergeben hatte. Dieſe Summe haben 
dieſelben dem damaligen Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm übergeben. Derſelbe hat fie angenommen 
und im Sinne der Geber ein Statut entworfen, 


welches den Namen „Kronprinzen ⸗ Stiftung” führt. Vorrath gefüllt wurden. An dieſen Stellen entſpan 
Der Zweck der Stiftung iſt, für Diejenigen, welche] ſich mitunter ein ſchallendes Gelächter, wenn m 


aus dem Kriege gegen Dänemark ganz oder theilweise 
erwerbsunfähig heimgekehrt find, und für die Hinter- 
bliebenen der in dieſem Kriege Gefallenen Fürjorge 
zu treffen. Die Erreichung dieſes Zweckes wird an⸗ 
geſtrebt a. durch Gewährung von Geld Unterſtützungen 
und b. durch Ermittelung vonAnſtellungen im öffentlichen 
und Privatdienſte. Zur Theilnahme an den Wohlthaten 
der Stiftung ſind nach Maßgabe der damaligen Be⸗ 
ſtimmungen berechtigt: a. alle Diejenigen, welche inſolge 
von Wunden oder Anſtrengungen im däniſchen Kriege 
bis zum Schluſſe des Jahres 1867 invalide erklärt 
wurden und b. die Hinterbliebenen der in dem Kriege 
gegen Dänemark Gefallenen, zu welchen jedoch nur 
aa. die Wittwen, bb. die erwerbsunfählgen und ver⸗ 
mögensloſen Eltern und Geſchwiſter, welche in dem 


Gefallenen ihren Ernährer verloren haben, gehören. 


Der Fonds der Stiftung wird mit Ausnahme der⸗ 
jenigen Beträge, welche nach dem Willen der Ceber 
hiervon ausdrücklich ausgenommen ſind, und eines 
Stammkapitals von 25,000 Thlr. (75,000 Mk.) durch 
Rentenzahlungen an die berechtigten Theilnehmer in 
48 Jahren voll und ganz verwendet. Die Verfügung 
über die von dem Stammkapital von 25.000 Thlr. 
aufkommenden Zinſen, zu Zwecken der Stifiung, bleibt 
dem Protektor derſelben vorbehalten. Für die das 48. Jahr 
der Stiftung, alſo das Jahr 1912, überlebenden Theil⸗ 
nehmer an den Wohlthaten derſelben wird bis zu 
ihrem Lebensende aus anderweitig bereiten Mitteln 
geſorgt werden. Der Betrag eines Renten⸗Antheils 
ſoll womöglich nicht unter 4 Thlr. (12 Mk.) und der 


Regel nach nicht über 5 Thlr. (15 Mk.) wonallch i 
meffen werden. Diejenigen Perſonen, denen eine e 
einmal zugebilligt worden ift, bleiben im Genuſſe e 
jelben, jo lange als nicht in ihren Verhältntſſen e 

Aenderung eingetreten ift, welche die Fortgewöhrug 
der Rente unnöchig macht. Die La. e = 
Renten s Empiänger hat fih jedoch in der SM 
immer mißlicher geftaltet, die Mehrzahl von Ihnen 
ſteht jetzt in einem Lebensalter, in welchem ke 
und mehr die Arbeitskraft und Erwerbsfähigkeit CM 
nimmt, ein großer Theil ift kaum noch als erwerd 
fähig anzuſehen. Viele haben eine zahlreiche Fam! 
zu verſorgen, während bet anderen ſich die 1 
ſtrengungen und Leiden des harten Winter⸗Ferdeug 
und die im Kriege erlittenen äußeren Schäden M 
erhöhtem Maße bemerkbar machen. Nicht mind 
beklagenswerth ift die Lage derjenigen hilfsbedürftige 
Theilnehmer an dem Feldzuge von 1864. welche ohne 
als Invalide anerkannt zu ſein, doch nachwel 
bar oder wenigſtens mit hoher Wahrſcheinlichkeit durch 
die Einwirkungen jenes Krieges an ihrer Geſundheit un) 
Erwerbsfähigkeit ſchwer geſchädigt worden find. Beithne 
hat man als Folgen des anſtrengenden Dienſt 8 
der Winterperiode des gedachten Feldzuges beoba 
rheumatiſche und gichtiſche Lähmungen, Hals- M 
Lungenentzündungen und andere Leiden, die oft al 
nach jahrelangem Beſtehen d'e Invalidität oder DM 
Tod des damit Behafteten herbetführten. 
tracht dieſer Thatſachen und im Hnblick auf die l 
anderen milden Sttſtungen geltenden humanen Grunde 
ſätze hat der damalige Protektor der Stiftung, Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm, im Jahre 1887 die Statuten der 
Kronprinz⸗Stiftung dahin erweltert, daß 1) auch di j nigen 
hilfsbedürftigen Theilnehmer an dem Feldzuge von 1864, 
welche zwar nicht als Invalide anerkannt, 
doch nachweislich oder mit hoher Wahrſchein⸗ 
lichkeit durch die Einwirkungen dieſes Feld⸗ 
zuges geſchädigt find bezw. deren Hinter? 


bliebenen fortan der Fürſorge der Kronprinz: 


ſtiftung zu überweiſen ſind und 2) daß die Höhe 
der Renten für alle Theilnehmer an der Stlitung nicht 
über 30 Mk. und in Zukunft als normaler Renten⸗ 
betrag der Satz von monatlich 24 Mk. angenommen 
wird. — Als zeitiger Protektor hat fih Se. Majeſtil 
anerkannt. — Berechtigte Anträge auf Erlangung 
Renten aus der Kronprinzſtiftung find von den he 
wohnhaften Kriegern unter Anſchluß ſämmtlichel 
Militär⸗Papiere an den Civll⸗Vorſitzenden der Erja” 
kommiſſion des Stadtkreiſes Elbing, Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt (Zimmer 29 der Polizei⸗Verwaltung) zu 


rechten. 3 
»Der Bazar und die Verlooſung. welche de 
St. Elifabeth - Wohlthätigkeitsverein geſtern in den 


Sälen der Bürger⸗Reſſource zum Beſten der hieſigen 
Armen veranſtaltet hatte, verlief allem Anſcheine na 
in der denkbar günſtigſten Weiſe. Kaum batte die 
Koſſeneröffnung um 4 Uhr ſtattgeſunden, als auch 
ſchon der feſtlich mit Fahnen geſchmückte und hell er⸗ 
leuchtete große Saal ſich mit Beſuchern des Bazard 
zu füllen begann, jo daß in kurzer Zeit die Zahl der 
Gäſte ſich ſtark mehrte und das Gedränge in den 
Räumen keine freie Bewegung mehr möglich machte, 
daß man es vielmehr dem Zufall überlaſſen mußte, 
wohln man mit dem Strom kommen würde. 
wogte die aus Jung und Alt aller Stände fih bunt 
geſtaltende Menge unaufhörlich hin und her, und tropi 
dem viele bald befriedigt von dannen zog 
konnte man zu den verſchiedenen Glücks⸗ und 
Spielt ſchen mpre der immer zahlreicher erjhetnenden 
Gäſte nur mit Mühe gelangen. Laut hallte es durch 
den Saäal von fröhlichem Zurufen, dem Klappern der 
Würfel, den Glocken der Würfeltiſche, welche die Gäſte 
an die Glücksſtellen lockten, wo junge Damen im feſt⸗ 
lichen Gewande dem Sieger den errungenen Gewinn 
verabfolgten, mit geſchäftiger Hand neue Spielbeiträge 
einkaſſirten und jo das Wuͤrfelſplel ununterbrochen 
mit aufopferndem Eifer betrieben. Dazwiſchen er⸗ 
klangen die Weiſen der Kapelle des Herrn Pelz. 
Zehn ſolcher Würſeltiſche waren aufgeſtellt. und konnte 
man an denſelben zu Dreien oder zu Vieren gegen 
einen Beitrag von zehn oder zwanzig Pfennigen ſein 
Glück verſuchen und der glückliche Gewinner ſich 
nach Gefallen einen Gegenſtand ausſuchen. Leß⸗ 
tere waren ſehr verſchiedenartig und auf dem 
ganzen Tiſche aufgeſtellt, hinter welchen die jungen 
Damen aus noch vollen Körben immer neue Sa g 
aufitellten. So gab es Schmuckgegenſtände aller vie 
Gebrauchsgegenſtände von Glas und Porzellan, ſow 
Heine Küchengeräthe, Taſſen, Blumenvaſen, Thermo⸗ 
meter, Tiſchglocken ꝛc, an andern Tiſchen konnte man 
auch Spielſachen für Kinder gewinnen, deren letztere 
auch ſehr viele von ihren Eltern mitgebracht waren; 
für dieſe gab es z. B. Puppen, Bilderbücher, Trommeln, 
Pfeifen, Trompeten, Peitſchen u. v. a. An einem 
Tiſche wurden Bonbons, Marzipan, Chokolade und 
Pfefferkuchen, an einem andern Blumentöpfe und 
Sträuße, ſowie Aepfel, Weintrauben u. a. verwürfelt 
und verkauft. Viel Heiterkeit erregten auch die beiden 
„Glücks⸗Beutel“, weiche zu beiden Enden des Saales 
auf einem Tiſche aufgeftellt waren. Dieſelben waren 
mit allerlei einzeln in Papier ſorgſam verpackten 
Sachen gefüllt, und gegen Entrichtung von 10 Pf. 
konnte man bier tief hineingreiſen und fih etwas 
herausſuchen. Dieſelben fanden ſo viel Abnahme, daß 
fie oftmals fait leer wurden, fortgeſetzt aber von den 
Damen mit dem in großen Körben noch befindlichen 


lein ergriffenes Päckchen erwartungsvoll öffnete un 
den von Fortuna beſtimmten Gegenſtand erblickte 


Mancher holte ſich hier ſogar einen munteren „Affen“? 
In der Mitte des Saales nahm einen großen Raum 


die Auslegung der zur Verlooſung beitimmten Ges 
winne ein. Hier waren mehrere Hundert Gegenſtände 
aller Art, mit Gewinn⸗Nummern verſehen, ausgelegt, 
zu welchen Looſe à 50 Pfg. an jedem Tiſche zu haben 
waren. Die Looſe fanden, da die ausgelegten Ge⸗ 


winne einen gewiſſen Reiz auf die Beſchauer ausübten, 


recht lebhafte Abnabme. Es gab da ſehr bübſchg 
Sachen, wie Sophakiſſen, Tiſchdecken, Bilder ꝛc., ja ſelbſ 
Schirme ꝛc. Zur Verlooſung lam auch ein vollſtändige 

Kaffee⸗Service, zu welchem das Loos für zwanz 

Pfennig zu haben war. Für Erfriſchung und Stärkung 
war in jeder Beziehung geſorgt. An einem großen 
Büffet waren Kuchen, Torten, Wein, Schinkenbrode 1 
zu haben, und hatten auch hier die Domen vollouf 3 

thun, um dem regen Begehr der Gäſte zu genügen 
Nicht weit von dieſem Büffet war ein anderes ſich 
Otmonaden aufgeſtellt, wo das weibliche Geſchlecht fi 

nach Luſt erquiden konnte. — Das bunte Treibe 

dauerte bis in die ſpäteſten Abendſtunden binein, 105 
in fröhlicher Stimmung und in dem Bewuß'ſein, kun 
der Erfolg der Veranſtaltung ein durchaus güni ten 
ſein wird, ſo daß nach Deckung ſämmtlicher Unko u 
ein hübſches Sümmchen für dic anerkennenswerthen Zune 
des Eliſabeth⸗Vereins übrig bl:iben wird, tre 
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Peeuhifche Klaſſen - Lotterie. Die S6 


| 


l bet erſten Klaſſe der 192. Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗ 
otterie findet ſtatt am 8., 9. und 10. Januar 1895. 
m letzten Tage nur Vormittags Ziehung. 
6 Eine Belohnung von 300 ME. ift vom 
Bien Staatsanwalt in Danzig auf die Entdeckung 
des Thäters ausgeſetzt worden, der in der Nacht vom 
12. zum 13. Auguſt die Scheune des Beſitzers Doering 
zu Kgl. Schoenflleß, Kreis Berent, in Brand geſetzt 
hat. — Am 9. April 1894 iſt der Käthner Johann 
rehmer aus Steinau an dem von Turzno nach Dorf 
teinou führenden Wege auf der Feldmark Turzno 
Slagen aufgefunden worden. Für die Entdeckung 
es Thäters hat die Staatsanwaltſchaft in Thorn eine 
elohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. 
din Bon der Oſtbahn. Ernannt: Bahnmeiſter⸗ 
qua Spiegelberg in Wreſchen zum Bahnmeiſter. 
tjet: Betriebsſekretär Bretag in Wormditt nach 
komberg, die Stattonsaſſiſtenten Bäuſch in Inowraz⸗ 
5 nach Gneſen und Roſinski in Gneſen nach 
aowrazlaw, die Bahnmeiſter Abs in Gr. Boſchpol 
ach Neuſtadt, Allwardt in Ottlotſchin nach Soldau, 
erth in Wreſchen nach Jaſtrow, Gieſe in Neuſtadt 
nach Gr. Boſchpol und Wehmann in Soldau nach 
Oulotſchin. 
b Bei 
{8er beftehenden Abjzertigungsvorſchriften, 


\ peler Vorſchrift ein recht einträgliched Monopol be⸗ 


Anläffe, hohe Strafen zu verhängen, die in die Taſchen 
der Beamten floſſen. Dann beftimmt das neue Projekt, 
daß die Stempelpflicht für die Bollausweispaptere 
nien in Wegfall kommt. Für Waaren, die einem 
medrigen Zoll unterliegen, iſt dieſe Erleichterung von 
Deutung, da der Stempelbetrag oft die Höhe deg 
Oot überſtieg. Endlich fol auch die Nevifion des 
trolis der Reiſenden vereinfacht werden. Der kon⸗ 
S rende Beamte richtete bisher laut Vorſchriſt die 
führe an den Paſſagler, ob er keine Waaren mit fi 
N die zu verzollen ſeien. Fand man bei der 
e vifion des Gepäcks ſpäter zollpflichtige Gegenſtände, 
muß de ſie mit Beſchlag belegt, und der Reiſende 
pfl e hohe Strafen bezahlen. Die Frage nach ſteuer⸗ 
chtigen Dingen fällt künftig weg, und damit eine 
zuelle großer Zollplackerelen und finanzieller Verluſt 
für die Reiſenden. 

Die Feruſprechverbindung zwiſchen Berlin 
und den Oſtprovinzen wird jetzt, da zwiſchen der 
Reichspoſtverwaltung und den ſtädtiſchen Behörden 
Königsbergs keine Einigung erzielt werden konnte, 
unter Umgehung von Königsberg über Inſterburg und 
Tilſit bis Memel verlängert. Die Arbeiten ſind ſchon 
jo weit gefördert, daß die Telephonleitung von Thorn 
bis nach Tilſit und Königsberg in 14 Tagen fertig⸗ 
Molt werden kann. Die ganze Linie bis Memel 

Boch in dieſem Jahre eröffnet werden. 
das „Goldene Hochzeit. Am 14. November feiert 
das dolbeſtzer Grundmann'ſche Ehepaar in Bartkamm 

Leiten Feſt der goldenen Hochzeit. 
Könttebrerprüfung. Vom 6.—10. d. Mis. fand am 
fit de ehrer⸗Seminar in Graudenz unter dem Vor⸗ 
5 8 Herrn Provinztal⸗Schulrathes Dr. Kretſchmer 
und anzig und im Beiſein der Herren Regierungs⸗ 
Pii Schulräthe Pfennig aus Marienwerder und 

aa aus Danzig, und des biſchöflichen Kommiſſars 
Prüf Dechanten Kunert⸗Graudenz die zweite Lehrer⸗ 
ng Matt, zu welcher 17 provlſoriſch angeſtellte 
Er erſchtenen waren. Von ihnen beſtanden 12 die 
A, ung und zwar: Blazejewski⸗Miedzno, Donderski⸗ 
Ras) Dreyer⸗Kaliſch, Ehlert⸗Oliva, Grabowski⸗ 
Ehenadowelk⸗Jeſlenſchebütte Thurs⸗Strepſch, Wicher⸗ 
the Wleſe⸗Dt. Krone. Als Güfte wohnten der 
aug Rel bei die Herren Kreisſchulinſpektoren Eichhorn 
Stadt und Dr. Hubrich aus Kulmſee. 
ber, da theater, Es ift eine Reihe von Jahren 
guten Ob, dem Elbinger Publikum der Genuß einer 
Stadtihegte, verſagt geweſen. Die Direction unſeres 
muſikaliſchen z hat es erfolgreich unternommen, dem 
Rechn 2 u Bedürfniß unſeres kunſtliebenden Publikums 
gethan W tragen. Ein weiterer Schritt dazu wird 
per 8 morgende Aufführung der Gounod'ſchen 
Wenigſten a Margarethe“. Es ift wohl den 
ſtudirung dieses i welche Schwierigkeiten die Ein⸗ 
Müſdenden Berat cien Opernwerkes unter den 
den. . gen n Sia erfordert an . große 
wel orbere er und Orcheſter geſtellt wer⸗ 
t gedie d. e Bates Mi 17 5 ſo⸗ 
ne Muſteraufführung er⸗ 
Barthie der Margarethe fingt 
Fauſt Herr Adolf 
r. Ida v. Ceder⸗ 
er en. 
i u ompofition 
in allernächſter Zeit am 1 en Stadien ſchon 
a 
ſeits geftatteten Mehrausgabe ban et poltzellicher⸗ 
ab Inhaber von Metftehpfäßen 
tg 


Shüler bille auf 


wechſel haben fih in unjerer Orgen ade 
Auf dem Lande t 
Das Geſinde, welches 


bote lache recht flott zu; daß die 


auf den dieſer Zeit raufluſtiger ſind als ſonſt, liegt] D 


r Hand. Die Straßen der Stadt und Wege 
un . e Straßen der 
une Nederung find deshalb in dieſen Tagen recht 

agen r. Man kann das feiernde Geſinde in dieſen 
umhernͤtuppenwelſe in den Straßen unſrer Stadt 


erwandern ſehen. — Ei 
à ehen. n anderer Mißſtand liegt 
das muß das Geſinde in der Stadt am 1. Oktober, 


ie n dem Qande dagegen erft auf Martint wechielt. 
artigkeit desemlichkeiten, welche durch dieſe Verſchieden⸗ 
es Geſindewechſels erwachſen, liegen auf der 

Es iſt entſchieden an der Zeit, daß auf eine 


Klink⸗Thorn, Papzien⸗Lebno, Roſt⸗Lubichow, 


gleiche Lage des Dienſtbotenwechſel⸗Termines wie auch 
auf Abſchaffung des zuerſt erwähnten Mißſtandes hin 
gearbeitet wird. 

* Selbſtmord. In dem Hinterhauſe eines auf 
dem Schleuſendamm belegenen Grundſtücks erhing ſich 
geſtern Abend der dort wohnhafte Nachtwächter Carl 
Schmidt. Derſelbe ſoll ſeit längerer Zeit kränklich 
geweſen ſein und ſoll dies der Grund zum Selbſtmord 
geweſen ſein. 

* Der diesjährige Martinimarkt, welcher heute 
beginnt, iſt durch Verkäufer auch wiederum nur ſehr 
ſchwach frequentirt. In der Stadt ſelbſt merkt man 
von dem Markte im Großen und Ganzen faſt garnichts; 
nur die Friedrichſtraße wie auch der Frie rich⸗Wilhelm⸗ 
Platz erinnern an denſelben. Auf dem Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Platz iſt die Aufſtellung von Buden dieſes Mal 
nicht geſtattet geweſen. Der Hauptumſatz findet natürlich 
wieder in den unvermeidlichen Thorner Pfefferkuchen 
ſtatt, welche ſich wohl zwar nicht einer großen Beliebt⸗ 

eit erfreuen, aber für die Marktzeiten eine gewiſſe 
iſtoriſche Berechtigung erworben zu haben feinen. — 
lußerdem ſieht man auf dem Ai der Feuern 
einige Böttcherwaaren, während in der Friedrichſtraße 
noch einige Schuh-, Stiefel und Korbwaaren gehandelt 
werden. Die Käufer auf dem Markte ſind hauptſächlich 
die Martinibrüder und Schweſtern. Aber nach unſere 
Jugend ſucht einige Groſchen flüſſig zu machen und 
wird der Hausvater blich noch inſoweit in Unkoſten ge⸗ 
ſtürzt, als ja die übliche Marktdüte nicht fehlen darf. 
Ein Bedürfniß für dieſe Märkte iſt in einer Stadt wie 
Elbing keineswegs vorhanden, da man in hieſigen Ge⸗ 
ſchäften ebenſo billig — und in der Regel noch beſſer — 
kauft als auf dem Markte. Die von Jahr zu Jahr 
abnehmende Frequenz liefert den Beweis für dieſe Be⸗ 
auptung. Da für die Beibehaltung der Märkte wohl 
chwerlich Gründe angeführt werden können, ſo könnten 
ieſelben für unſere Stadt ruhig abgeſchafft werden. 
Unſere Kaufleute dürften hiermit ſehr einverſtanden ſein. 

“* Verhaftung. In Folge eines Telegramms 
wurde geſtern Abend der Kaufmann Joh. Alb. Haus⸗ 
halter aus Hamburg auf Anordnung der dortigen 
Staatsanwaltſchaft in einer hieſigen Gaſtwirthſchaft 
verhaftet und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt. H. 
iſt des Betruges beſchuldigt. 


Sunit und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 12. November. 

Zum Geburtstage Schillers hatte unjere Bühnen⸗ 
leitung eine würdige Schillerfeier veranſtaltet, der 
fetten des Publikums leider nur wenig Intereſſe 
entgegengebracht wurde. Es iſt bedauerlich und 
ſelbſt ein wenig beſchämend, wenn ernſte Veranſtal⸗ 
tungen dieſer Art vor faſt leerem Hauſe in Scene 
gehen müſſen, während zur ſeichten Poſſenwaare des 
Tages mitunter der Andrang derart iſt, daß die Ord⸗ 
nung an der Kaſſe nicht immer mühelos aufrecht er- 
halten werden kann — —. Gegeben wurden Laube's 
„Karlsſchüler“, denen ein Prolog, verfaßt und geſprochen 
von Herrn Direktor Gottſcheid, voraufging; derſelbe ift 
gedankentief und ſchön empfunden und wurde trotz 
einer perſönlichen Anſpielung als eine begeiſterte 
Huldigung für den Dichterfürſten mit herzlichem Beifall 
hingenommen. Die „Karlsſchüler“ fanden gleichfalls 
wieder eine ungemein herzliche Aufnahme, nach den 
Akiſchlüſſen mußte der Vorhang immer wieder aufge- 
zogen werden und die Darſteller vor den Rampen 
erſcheinen. Es find viele, viele Jahre feit der Erſtauf⸗ 
führung der Karlsſchüler verfloſſen, aber fie gehören 
beute noch zu den beliebteften Repertoirſtücken und 
der Erfolg der erſten Aufführung iſt ihnen 
bis auf die Gegenwart treu geblieben. Laube 
erinnert in ſeiner ganzen Art an Sardou, er 
verſtand ſich wie dieſer auf die Erfordernſſſe der 
Bühne, die „Mache“, ſeine Stücke erfreuen durch 
ſicheren Aufbau; er iſt dabei häufig recht flach und 
geht einer Vertiefung der Charaktere und Probleme 
geradezu ängſtlich aus dem Wege; aber er weiß doch 
auch den Zuſchauer durch den Glanz ſeiner äußeren 
Hilfsmittel ſo zu feſſeln, daß ſeine Schwächen erſt 
mit einem Gefühl der Ernüchterung zur Empfindung 
treten, wenn mit dem letzten Wort der Dichtung auch 
der Einfluß des Dichters zu Ende iſt. Das 
Stückchen Biographie, das er mit den „Karls⸗ 
ſchüler“ auf die Bühne gebracht, wird um der 
Perſon des jungen Schiller willen trotz aller Schwächen 
immer wieder die Hörer, junge und alte, begeiſtern, 
es wird ſtets die Herzen höher ſchlagen laſſen und 
das iſt ein Verdienſt, das man manchen andern, tiefer 
angelegten und dichteriſch werthvolleren Bühnenwerken 
nicht immer nachrühmen kann. Den Friedrich Schiller, 
der unter deſpotiſchem Druck nach freier Entfaltung 
ſeiner Kräfte ringt, gab bei uns Herr Wulle mit 
feuriger Leidenſchaftlichkeit; das war eine Schöpf⸗ 
ung aus dem Vollen, wahres Leben und 
tiefe Empfindung überall, und nirgends 
Verſtoß gegen das hiſtoriſch und dichteriſch 
ſtehende Charakterbild des ſchwäbiſchen Jünglings; 
auch die Maske entſprach den bekannten Schillerbild⸗ 
niſſen vollkommen. Herr Gottſcheid ſpielte den be⸗ 
ſonders flach gezeichneten und künſtleriſch undankbaren 
Herzog von Schwaben — im Ganzen mit gutem Er⸗ 
folg; er ging zwar gleich zu Anfang etwas zu ſtark 
aus ſich heraus und die Steigerung im zweiten und 
dritten Akt entbehrte darum äußerlich etwas an Kraft, 
auch die Monotonie im Ausdruck in den beiden erſten 
Akten iſt darauf zurückzuführen; ſehr gut gelangen 
dagegen wieder die große Scene mit Franziska und die 
Scene mit Schiller im 4. Akt. Frin. Lola Rameau 
ſah als Laura wieder ſehr hübſch aus und ihr Spiel lleß 
entſchiedene Fortſchritte erkennen. Sie ſprach und ſpielte 
mit warmer, ſprudelnder Empfindung und das hervor⸗ 
ſtechende, wenn auch noch unvollkommene Beſtreben 
der jungen Künſtlerin, einfach und natürrlich zu fein, 
kam der Wiedergabe der Rolle ſehr zu ſtatten. Frl. 
Bills war als Franziska gleichfalls recht gut; auch 
ſie ſprach ſchlicht und einfach, die intimen Regungen 
der Seele wurden mit feſſelnder Innerllchkeit offen⸗ 
bart, die Scene mit dem Herzog im 4. Akt ließ da⸗ 
gegen etwas die Größe vermiſſen, die dieſem Frauen⸗ 
charakter gerade hier eigen ſein muß. Die 
Nebenrollen waren durchweg gut beſetzt. Herr Neſſel⸗ 


träger ſpielte den Koch, Herr Spannaus den General 


Ar Frau Billé⸗Hübſch die Generalin, Herr 
Su den Sergeanten Bleiſtift und Herr Heller den 
it E ipe parantem Genen: ur 1 85 mn 
und, wie ſchon eingangs feſtgeſtellt, m 
ee Beifall ne ie 
Unterwelt. ag ging Offenbachs Orpheus in der 
le Vorktellun faſt ausverkauftem Haus in Szene. 
reitet, ſie ee war offenbar nicht hinreichend vorbe⸗ 
wenig ab SR gute Einzelheiten, war aber zu 
Orcheſter mies e aa Pangeni beſetzte 
den Wiederholungen dürfte 1 a ke 
Gelanmtprobe voraufgehen. Troßdem fand die 
Operette die beifälligſte Aufnahme; die in ihrem be⸗ 
ſtrickenden Reiz etwa wie ein geiſtvolles Paradoxon 
klingende Muſik und die im Ganzen gut, zum Theil 
allerdings übertrieben interpretirte Komik des Tert 
buches übten wieder ihre unwiderſtehliche Wirkung 


hauſes. 
und Arbeitern anderer Parteien zu einer h 
bei welcher mehrere Pers Raffinade mit Faß 22,— bis 23,25. 


fonen ſchwer verletzt wurden. Erft ein ſtarkes 21.25, Ruhig, 


auf die Hörer, die nach dem erſten Akt in ſehr ani⸗ 


mirte Stimmung kamen und jeden Witz, jede 
Nummer tüchtig belachten und beklatſchten. Herr 
Haas gab den Jupiter; ſchon feine Maske 


reizte unwillkürlich zum Lachen, er weitete die derbe 
Komit feiner Rolle bis zur äußerſten Grenze des 
Möglichen und ließ innerhalb derſelben ſeiner tollen 
Laune nach Herzensluſt die Zügel ſchießen. Die ge⸗ 
ſanglichen Anforderungen der Parthie ſind unſcheinbar, 
wenn auch gewiß nicht leicht, und ihnen genügte Herr 
Haas nicht ganz. In der Scene mit Eurydice im 4. 
Akt mußte das Summen der Fliege manche Geſangs⸗ 
ſtellen erſetzen, das Fliegenduett ſelbſt gelang dagegen 
recht gut. Frl. Sanda Endriß verdient für 
ihre Eurydice uneingeſchränktes Lob — allenfalls 
könnte es getadelt werden, daß ſie im 
erſten Bilde zu leiſe ſang; ſie ſah wieder 
reizend aus, das Spiel, das zaghafte Zierlichkeit an 
die Stelle kecken Zugreifens ſetzte, gefiel recht gut und 
die geſangliche Wiedergabe der Parthie war tadellos. 
Namentlich gefielen das Antrittölicd und das reizend ges 
ſungene Fliegenduett. Herr Starka überraſchte in 
der Parthie des Pluto durch gewandtes, humorvolles 
Spiel. Zu geſanglichen Glanzleiſtungen bietet die 
Parthie keine Gelegenheit; daß der Sänger den 
bezüglichen Anforderungen vollauf gerecht wurde, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Der Hans Styx des Herrn 
Baſch wor in Maske und Spiel vortrefflich — 
warum aber klang der Geſang fo fatten: 
haft? Der Refrain ſeines Liedes, der den 
Jammer dieſer Figur karrikiren fol, muß 
mit voller Stimme herauskommen, nicht, wie 
dies geſtern der Fall war, in einem formlojen 
Summen ſich verlieren. Die recht nebenſächlich be⸗ 
handelte Parthie des Orpheus gab Herr Neuſch in 
jeder Hinſicht gut; anderwärts geht der Parthie noch 
ein Intereſſe, das Herr Neuſch ihr zu fichern wußte, 
verloren: Das Violinſpiel im erſten Akt, das gewöhn⸗ 
lich vom Darſteller nur markirt wird. Herr Neuſch 
ſpielte ſelbſt und zwar gut. Das andere göttliche 
Kleinzeug machte ſich nach Kräften um die Aufführung 
verdient, jo namentlich Frau Billé als Juno, Frau 
v. Cederſtolpe als „öffentliche Meinung“, Herr 
Spannaus als Mars, rm. Koch als Cupido, 
Frin. Haak als Venus, und Frln. 3 Diana. 
Rn. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In dieſen Tagen ging vielen katholiſchen und 
evangeliſchen Mitbürgern ein gedruckter Aufruf 
des Paſtor Jakob Thewes aus ber katholiſchen 
Pfarrei zu Langenfeld, Kreis Adenau, hoch im 
Eifelgebirge, zu. Der Herr Paſtor bittet um Gaben, 
damit er die dortige Kirche größer bauen kann. Wo 
es an Geld fehlt, da nimmt er mit Dank auch alte 
goldene und ſilberne Ohrringe, Buſennadeln, Kreuze, 
Armſpangen ꝛc. an. Das ginge noch Alles, aber 
der Aufruf enthält eine Stelle, welche wir 
hier wörtlich folgen laſſen, und die wohl 
kaum eines Kommentars bedarf. „Gieb dieſen Auf⸗ 
ruf Deinen Bekannten zu leſen. Thue es zu Ehren 
des heiligen Jodakus; dieſer Heilige wird beſonders 
in der Pfarret Langenfeld verehrt. Er war der 
Sohn eines Grafen Englands, verzichtete auf eine an⸗ 
gebotene Königskrone, wurde Prieſter und wirkte als 
ſolcher längere Zeit ſegensreich an einem Hofe in 
Frankreich, nahm das Ordenskleld, lebte als Einſiedler, 
wurde ein Heiliger. Durch ſein Gebet wurde eine blinde 
Frau ſehend und Todten das Leben wieder- 
gegeben. Nach ſeinem Tode fanden an ſeinem 
Grabe auch viele Wunder ſtatt. Zu feiner 
Ehre wurden in Spanien und Frankreich Klöſter 
errichtet, die ſeinen Namen tragen: St. Juſt, St. Joſt, 
St. Jodakus. Auch in unſerer Pfarrei liegt tief in 
einem Thale eingeſchloſſen durch hohe Berge, eine 
Kapelle, St. Joſt genannt. Alljährlich kommen feit 
Jahrhunderten große Schaaren Pilger, um ſeine Hilfe 
anzurufen in Augenkrankheiten, Gicht, Fieber, Rheu⸗ 
matismus, Wunden, Nahrungsſorgen ꝛc., zahlloſe 


Erhörungen fanden ſtatt.“ Wo mag dieſer Bieder⸗ 
mann in die Schule gegangen ſein und was ſagt denn 
unfer Reichsgeſun dheltsamt zu ſolcher Ber- 


ſchleppung von anſteckenden Krankheitsſtoffen? —(? Red) 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Wien, 12. Nov. Im Plutoſchacht, welcher 


der Leipziger Creditanſtalt gehört, fand geſtern 
Nachmitiag eine Exploſion ſchlagender Wetter 
ſtatt, bei welchem 16 Bergleute getödtet 
wurden. 6 Leichen konnten geborgen werden, 
die übrigen liegen noch in dem brennenden 
Schacht. 


Wien, 12. Nov. Geſtern Nachmittag 


veranſtalteten die Schuhmacher eine öffentliche 


Verſammlung in der Volkshalle des Rath⸗ 
Dabei kam es zwiſchen Sozialiſten 


argen Schlägerei, 


Polizei⸗Aufgebot konnte die Ruhe wieder 
herſtellen. 


Budapeſt, 12. Nov. Aus Nohaes wird 


berichtet, daß die Unterſuchung in der Ange⸗ 


legenheit der Falſchmünzerbande große Dimen⸗ 
ſionen annimmt. Nachdem bereits 120 Geld⸗ 
fälſcher verhaftet worden ſind, entdeckte die 
Polizei eine weitere Falſchmünzerwerkſtätte, 


| 
| 


t 


| 


| 


welche feit Jahren mit bairiſchen Geldfälſchern 


in regem Verkehr geſtanden. Hauptſächlich 
wurden 5: und 10⸗Gulden⸗Noten fabrizirt. 
Die ganze Bande iſt bereits verhaftet. 
Budapeſt, 12. Nov. Nach hier vor: 
liegenden Nachrichten aus Frankreich fteht 
dort eine Zollerhöhung für * öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Provenienz bevor. 
re es Das Dorf Grahovo 
befindet ſich in großer Gefahr. Der Erd⸗ 
boden zeigt nämlich ungeheure Sprünge und 
Riſſe, welche ſich fortgeſetzt erweitern. Die 
Regierung hat eine Kommiſſion dahin ent⸗ 
ſendet, welche ſich eingehend mit der Unter⸗ 
ſuchung der Urſachen dieſer Naturerſcheinung 
beſchäftigen ſoll. 
Gent, 12. Nov. Die Progreſſiſten ver⸗ 
anſtalteten geſtern große Manifeſtationen, um 


ihren Sieg bei den Generalrathwahlen zu 


feiern, an welchen ſich mehr als 3000 Perſonen 
betheiligten. In zahlreichen Inſchriften 
wurden die Arbeiter aufgefordert, der kleri⸗ 
kalen Partei beizutreten. N 

Bern, 12. Nov. Graf Caprivi wird 
während des ganzen Winters in Montreux 
bleiben. Derſelbe dinirte geſtern mit dem 
Prinzen Alexander v. Preußen. 

Rom, 12. Nov. Der Bapft richtete an den 
Zaren ein eigenhändiges Schreiben, in welchem 
er die Begnadigung der wegen Ruheſtörungen 
verurtheilten Bauern von Coreze erbittet. 

Paris, 12. Nov. Aus Algier wird ge⸗ 
meldet, daß die Stadt ſich in großer Anf. 
regung befindet. Ein unbedeutender Streit 
zwiſchen Juden und Algeriern artete in eine 
allgemeine Schlägerei aus. 

Paris, 12. Nov. Die Regierung iſt ent⸗ 
ſchloſſen, in Madagascar daſſelbe einheitliche 
Syſtem durchzuführen, das in Dahomey ſich 
bewährt hat. 

Brüſſel, 12. Nov. Die liberalen Blätter 
greifen den König an, weil er die Kammer 
nicht mit einer Thronrede eröffnete. Die 
Regierung habe kein Programm und man 
müſſe derſelben entſchieden entgegentreten. 

O deſſa, 12. Nov. Im Gouvernement 
Jekaterinoslaw wurden vor einiger Zeit 125 
jüdiſche Familien ausgewieſen. Ein Gnaden⸗ 
geſuch, welches die von der Ausweiſung Be⸗ 
troffenen an den Zar Alexander nach Livadia 
richteten, blieb unbeantwortet. Erſt vor drei 
Tagen, als die Ausgewieſenen bereits An⸗ 
ſtalten zur Abreiſe trafen, traf vom Zar 
Nikolaus der Befehl ein, welcher die Aus⸗ 
weiſung aufhebt. 

Petersburg, 12. Nov. Wie aus zu 
verläſſiger Quelle mitgetheilt wird, ſoll die 
Umſturzpartei wieder neuerdings ſehr rührig 
ſein. Die Vertheilung von Proklamationen 
ſoll für den Beiſetzungstag geplant werden, 
doch trifft die Polizei ſchon umfaſſende Mağ- 
regeln, um alle Unordnungen zu verhindern. 
CCC AAV ERNST TE DE EEE EEE) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Nov. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börje: Matt. Cours vom |10./11. | 12.11. 
3½ pCt. Oſt ae Pfandbriefe 10000 100,50 
3½ pCt. 9 80 iſche Pfandbriefe 10 60 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 1,60 | 101,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 100,80 | 100,50 
Ruſſiſche Banknoten ; 222,10 223,15 
D . Banknoten „ 163,70 163,35 
Deutſche Reichsanleigʒůhe 106.00 106,00 
4 pk. preußiſche Conſos 105,90 105,80 
4 pCt. Rumänieer 84.20 84,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 11 10 118,40 
Produkten⸗-Börſe. 
r ee ee ER a s 10.111. | 12 11. 
Weizen — 498 n 129,20 130,00 


N. 11220 137,20 
Roggen November F 


112,20 | 113,00 
ur aa Sum | 118,00 | 118, 
Tendenz: Fefter. 
Petroleum loco 18,90 18,99 
Rüböl November 43,30 43,50 
R 44,30 44,40 
Spiritus November 36,20 36,3 


Königsberg, 12. Nov., 1 Uhr 12 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
ehl⸗ u. 00 f. % ere 3 
K è 


Loco contingentirtt 75 1 Brief. 
Loco nicht contingentirt 32,02 „ Brief. 
Loco contingentirt . 51,75 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt . . 31,25 „ Geld. 


Danzig, 10. Nov. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): höher. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 128—139 
„ hellbunt 126 
Tranſit hochbunt und weiß 99 
PPT 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 128 
zn: i 94,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 129 
Roggen (p. 714 g Qual-Gem.): höher. 
INIG pol id . E e A 109 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 75 
Termin Ot. Nb, di at e 
n 77 „ 74,50 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr | 110 
Pe: große (660—700 g)) 120 
leine (625—660 g)) 98 
Laber: inländiſ cher 104 
rbſen, inländiſchtte 110 
Tranſtt 3 100 
Rübjen, inländiſche 170 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 10. Nov. Kornzucker exkluſive von 


92 % Rendement 10,25, neue 10,35. Kornzucker exkl. 


von 88 % Rendement 9,85, neue 9,90. Nachprodukte 
— Gemahlene 
elis 1 mit Faß 


exkl. von 75 % Rendement 7,90. TIa 


Stadt-Theater ı 
ZOSO OE AO 


Montag: Gasparone. 


Dienſtag, den 13. November: 
Abonnementsvorstellung. 
; Rum erften Male, 
mit theilweiſe nenen Coſtümen: 


Faust und Margarethe. 
Große Oper in 5 Akten von Gounod. 


Mittwoch: Geſchloſſen. 
In Vorbereitung: z 


Sang an Aegir. 


Dichtung und Compoſition 
Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm il. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. November 1894. 
Geburten: Stadtmuſikdirector Otto 

Pelz T. — Kaufmann Julius. Boeſel 
S. — Tiſchler Hermann Nicklei T. — 
Arbeiter Auguſt Fritz S. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Joſef 
Kranich mit Thereſia Vollert. — Töpfer 
Franz Greiff mit Caroline Huhn. — 
Factor Eduard Rodloff mit Mathilde 
Lehrke. — Seiler Aug. Krafozyk⸗Raſteu⸗ 
burg mit Herm. Selma Schakau⸗Elb. 
Eheſchließungen: pract. Arzt 
Paul Olſchewski⸗Mohrungen mit Helene 
Paſtenacy⸗Elbing. — Matroſe Herm. 
Tolksdorf mit Emma Hallmann. 
Sterbefälle: Arbeiter Auguſt An⸗ 
drick 49 J. — Arbeiter Carl Schmidt 
66 J. — Arbeiter Carl Freitag ©. 1½ 
J. — Arbeiter Wilhelm Klein S. 4 J 


5 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines kräftigen Jungen 
zeigen ergebenſt an 
Elbing, den 12. November 1894. 


Julius Boesel 
und Frau . 
Martha, geb. Dobrick. 


Todes-Anzeige. 


Am 9. d. M., Nachmittags 3½ 
Uhr entſchlief ſanft mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager, der Hof- 
beſitzer 


Peter Rempel 


in Zeyersvordercampen im 71. 
Lebensjahre, welches tiefbetrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 
16. d. M., Nachmittags 4 Uhr auf dem 
Friedhofe in Zeyer ſtatt. 

Dankſagung. 

Allen Damen und Herren, welche 
uns bei der Verlooſung 
in fo gütiger und liebenswürdiger Weiſe 
unterſtützt haben, ſagen wir im Namen 
der Armen ein herzliches „Gott ver⸗ 


gelt's.“ 
Der Vorſtand 
des St. Eliſabeth⸗Vereins. 


Mittwoch den 14. November er., 


Abends 8 Uhr: 


SSN 


Mittwoch, 28. November: 


BALL. 
Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 13. November er. 


Vortrag 


des Herrn Profeſſor Fabian über: 
„Die öffentlichen Spiele im alten 
Rom.“ 2 

Bütherwechſel! 


Elbinger Kirhenher 


Dienſtag, den 12. huj., Probe für 
Alle. 


— 
— 
— 
O aa 

— 


Saifer- Panorama), 


Dieſe Woche: 
Rom. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß nunmehr auch der 
zweite des Katalogs der Stadt⸗ 
bibliothek fertig geftellt und eingebunden 
unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zum Verkaufe 
übergeben iſt, wobei wir nochmals be⸗ 
merken, daß der Preis für den ganzen 
Katalog (2 Bände) 5 Mark, für den 
einzelnen Band 3 Mark beträgt. 
Elbing, den 7. November 1894. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Nebenverdienst. 
Mk. 3600 jährlich feſtes Gehalt 
können Perſonen jeden Standes, 
welche in ihren freien Stunden ſich 
beſchäftigen wollen, verdienen. — 
Offerten unter F. 406 an die 
Exp. des Hannoverſchen An⸗ 
zeiger, Hannover. 


werden auf ſichere 
Hypothek geſucht. 


1500 M 


Gefl. Offerten unter A. 266 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


(hohes), 1 Jahr gebr. geil. T. 
Verh. h. f. bill. Inn. Mühld. 17. 


Pianino 


und dem Bazar f 


Sn det Auction, welde wir am 5., 
6. und 7. November c. veranftalteten, 
haben folgende Pfandſtücke mehr gebracht, 
als die Pfandſchuldner an Darlehen, 

inſen ꝛc. zu zahlen hatten: 
20642. 20664. 20709. 20773. 
20972. 20999. 21025. 21104. 
21139. 21345. 21375. 21404. 
21484. 21552. 21560. 21594. 
21777. 21878. 21894. 21925. 
22001. 22014. 22073. 22154. 
22213. 22303. 22339. 22346. 
22581. 22639. 22662. 22707. 
22770. 22798. 22877. 22904. 
23012. 23130. 23146. 23186. 
23189. 23190. 23191. 23221. 
23244. 23414. 23440. 23477. 
23605. 23721. 23724. 23726. 
23812. 23855. 24133. 24134. 
24276. 24305. 24328. 24329. 
24347. 24405. 24431. 24434. 
24475. 24484. 24505. 24539. 
24547. 24589. 24660. 24698. 
24771. 24776. 24791. 24797. 
24818. 24936. 24939. 24942. 
24961. 25030. 25074. 25170. 
25258. 25309. 25372. 25373. 
25412. 25453. 25496. 25497. 
25564. 25640. 25662. 25666. 
25825. 25855. 25859. 25927. 
26056. 26107. 26227. 26261. 
26274. 26398. 26402. 26446. 26449. 

„Die betreffenden Perſonen werden 
hierdurch aufgefordert, die ſie treffenden 
Ueberſchüſſe gegen Herausgabe des Pfand⸗ 
ſcheins bis zum 24. December c. 
bei uns in Empfang zu nehmen. 

Nach dieſem Tage werden, gemäß 
820 des Reglements, dieſe Ueberſchüſſe 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe überwieſen, 
die Pfandſcheine als amortiſirt und jeder 
Anſpruch wird als erloſchen betrachtet 

erden. 

Elbing, den 12. Nopember 1894. 

Das Curatorium 


des ſtädtiſchen Leihamts. 


20888. 
21110. 
21434. 
21675. 
21993. 
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Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
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Dankſagung. 
Mein Sohn, jetzt 12 Jahre alt, er? 
krankte in ſeinem dritten Jahre an der 
Hüftgelenk⸗Entzündung und reiſte ich 
mit ihm zu verſchiedenen, mir als bez 
ſonders tüchtig empfohlenen Aerzten, 
aber leider ohne jeden Erfolg; im Früh⸗ 
jahr deſſelben Jahres brachte ich meinen 
Sohn ſchweren Herzens zur Behand- 
lung in's Kinderkrankenhaus nach Bre⸗ 
men, woſelbſt er dreimal einer Operation 
unterworfen wurde; nach einem Aufenk⸗ 
halt von 15 Monaten wurde mir von 
dortigen Aerzten eine Luftveränderung 
für ihn empfohlen, und holte ich ihn 
daraufhin ungeheilt zurück. Bis zum 
vorigen Jahre habe ich nun wiederholt 
bei verſchiedenen Aerzten um Rath nach: 
geſucht, die jo ſehr erſehnte Hülfe bliek 
aber aus und die bei der Operation 
entſtandenen Wunden waren und blieben 
offen; auf verſchiedenes Anrathen 
wandte ich mich nun im vorigen Herbſt 
an den homöopathiſchen Arzt 

errn Dr. med. Volbeding in 

üſſeldorf, durch deſſen gütige An⸗ 
ordnung er nunmehr nach einer Kur 
von 6 Monaten vollſtändig geheilt wurde. 
Nächſt Gott kann ich letztgenauntem 
Herrn nicht genug für dieſen glücklichen 
Erfolg dankbar ſein, und wünſche ich 
aufrichtigen Herzens daß vorerwähntes 
Zeugniß noch viele Leidende veranlaſſen 
möge, ſich an denſelben zu wenden. 
Spiekeroog, (Kreis Wittmund), 

den 11. März 1893. 
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a tebe Geſellſchaften außerordentlich, und 
er war für ſie vollſtändig neu. Sie war 
erkannt herrſchende Schönheit in dlejen 
amen n Räumen. Herren mit hochtönenden 
ſchuhte beugten ſich über ihre kleine behand⸗ 
Hand und baten um die Ehre eines 
über Damen, deren Stammbaum bis 
lùe dauern flat hinausreichte,“ erklärten fie 
k 88 rm allen den neuen Bekanntſchaſten, 
hingerse Dame ale, fühlte fie fih am meisten 
Speifefaat” deren etwa fünfunddreißig Jahren 
verfin Spegad feld, als man ſich in den 
8. Sie wendelch in Idas Bonketthalter 

uld 


Worte der Ent e ſi 
ſo lelſe, ſo weich udn um und ſagte einige 


i . yti 
ma 9 1 modi h. Stimme klang 
ann, ſich beſinnend „ rief Id engliſch, 
in frangöfiieher Sprache Yale i 3 
aden genommen habe. B ihr Boukett keinen 
und a, Rs 
: 108 die Da 3 t öſiſ 
geborene Engländerin, wenn Selno, < le de 
licher Abkunft, und die enga ® nicht von eng- 
mich immer an.“ che Sprache heimelt 
„Das freut mich ſehr“ err 
bajt. „Wenn ich auch, wie erte Ida leb- 


, man j 
franz eche, iſt mir d agt, ſebr gut 
— bege y es Engliſche natür⸗ 


Die Dame wandte fid jetzt zu ihrem g 
Torte üfterte ihm einige Worte zu, worauf aller 
auc um das Vergnügen bat, Frau Delamare 
e Aviolo vorſtellen zu dürfen. 
Madam ſchon vorher bemerkt wurde, ſchien 
Zählen e, Avfolo etwa fünfunddreißig Jahre zu 
zehn Sur dleich man fie auf den erſten Blick für 
blendendbr jünger bätte halten können, ihrem 
üppigen weißen Teint, ihrem lichtbraunen, 
zu ſcllesdgar und den tiefblauen Augen nach 


versch. habe mich auf den erſten Blick in ſie 
Ich gie gate Ida ſpäter zu ihrem Gatten. 
das in übe, fie ift das anmuthigſte Geſchöpf, 

mi le begegnet. Zum erſten Male im Leben 


Elbing, den 13. November. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „ 


tpreußiſchen Zeitung“. 


1894. 


wünſchte ich, nachdem ich fie geſehen, daß die 
Natur mich zu einer Blondine, anſtatt zu einer 
Brünette gemacht hätte.“ 

Nach dem Balle ſchrieb Ida einen langen 
Brief an Angie, den wir bier im Auszuge 
wiedergeben, weil wir vielleicht dadurch ein 
klareres Bild von ihren Anſichten über das 
Pariſer Leben erhalten, wie durch irgend welche 
andere Beſchreibung. 

„Ich bin ſoeben von einem Ball in Faubourg 
St. Honoré heimgekehrt,“ ſchrieb ſie. „Ich wollte, 
Du bätteſt mich ſehen können in meinem gelben 
Kleide und dem Kranze von Butterblumen, den 
Reginald mir zu Gefallen mit Diamanten hatte 
verzieren laffen. Ich habe einen derſelben ver⸗ 
loren, aber als ich weinte, ſagte Rex, es wäre 
Unſinn, mir um ſolcher Kleinigkeit willen rothe 
Augen zu machen. Ich ſah hübſch aus, 
wenigſtens ſagte es Rex. aber wenn ich mich 
auch in einen Sack ſteckte, würde er daſſelbe 
ſagen. — Ach, Angie, es war zu ſchön auf dem 
Balle; es war auch ein Prinz dort, ein wirk⸗ 
licher Prinz, und er hatte lange mit mir gez 
ſprochen, und ich dachte gar nicht daran, daß 
er ein Prinz ſei, denn er plauderte gerade wie 
jeder andere Menſch und er war ein ſo netter 
alter Herr. Es waren noch ſehr viele vor⸗ 
nehme Leute da, und das lieblichſte Geſchöpf, 
das ich je geſehen habe, eine Gräfin Aviolo, 
die Wittwe eines italieniſchen Edelmannes, 
die ſich jetzt hier in Paris aufhält. 
Ich bin ganz verliebt in ſie. Sie hat mir ver⸗ 
ſprochen, mich zu beſuchen. Sie iſt eine Eng⸗ 
länderin, wenigſtens in England geboren und 
ein großer Liebling der Katſerin. Dabei fällt 
mir ein, daß ich nächſte Woche bei Hofe vorge⸗ 
ſtellt werden fol, und ein ſchönes weißes Alag- 
kleid mit einer endloſen weißen Sammtiſchleppe 
werde ich bei der Vorſtellung tragen. Ja, um 
125 auf den Ball zurückzukommen, ſo könnte 
ich Er 91 5 ganze Bogen voll ſchreiben, wenn 

te ei ranea wollte. 
m DL A ef la 1A 
omme, w P 
Halsband mitbringen. > ihm ein wunderſchönes 

Geſtern haben wir von hier aus eine 
große Kiſte nach Deepdale abgeſchickt, mit einem 
Tiſchſervice von gemaltem Porzellan für Deine 
Mutter und einem Packet Bücher für Papa 
Gresham, die Rex ſelbſt für ihn ausgeſucht hat. 
Es ift auch eine große Puppe für Dich dabei, 


und für Eleanor ein Koffer, in dem ihre ganze 
Ausstattung enthalten ift und ein blaues Seiden⸗ 
kleid, ein Revolver für Monty, ein Schachſpiel 
für James und eine Schachtel Konfitüren. Als 
die Kiſte gepackt daſtand — ich weiß, Du 
wirſt mich auslachen — da ſetzte ich mich 


auf den Boden, lehnte die Wange 
an die Aufſchrift: Reverend Milo Greg- 
ham, Deepdale, Connecticut, und weinte 


bitterlich, denn ich hatte einen ſolchen Anfall 
von Heimweh, daß ich am liebſten in die Kiſte 
gekrochen wäce, um mit der Puppe und den 
Konfitüren wieder nach dem lleben alten 
Deepdale geſchickt zu werden. N 

Ich bin hier ſehr, ſehr glücklich, nichts wie 
Vergnügungen und Zerſtreuungen, einen Tag 
wie den andern, und Rex liebt mich ſo, daß 
alles, was ich auch ſagen oder thun mag, recht 
und gut in ſeinen Augen iſt. Jeder meiner 
Wünſche wird erfüllt, ich brauche ihn nur aus⸗ 
zuſprechen. Aber manchmal lich weiß nicht, 
ob es recht iſt, Angie) iſt es mir, als ob ich 
gleich Aſchenbrödel den Glaspantoffel weg- 
werfen möchte, um wieder daheim in Deep⸗ 
dale in der Kaminecke ſitzen zu können. 
Ich bin zuweilen Rex und feiner 
ſtändigen Sorge um mich herzlich müde. Ich 
wollte, er verfolgte mich nicht fo viel mit ſeinen 
ewigen Fragen: ob es mir zu kalt oder zu warm 
ſei, oder ob ich ſonſt noch Wünſche habe. Ich 
bin manchmal geradezu grob gegen ihn, und 
dann komme ich wieder zur Beſinnung und 
weine bei dem Gedanken, wee ſchlecht ich werde. 
Ich möchte doch wiſſen, ob es allen Frauen ſo 

eht. 

, bange zeige Niemand dieſen Brief. Ich 
hätte weder Deiner Mutter, noch Eleanor, noch 
einem Andern ſo ſchreiben können außer Dir, 
und obgleich ich weiß, daß Du dies alles nicht 
ſo recht verſtehen kannſt, iſt es mir doch eine 
Erleichterung, hier zu ſitzen und es Dir zu 
ſchreiben. 

Tauſend Küſſe an Alle in Deepdale, vergiß 
auch Puck und den alten Nero nicht und jet 
verſichert, daß kein Menſch in der Welt Dich lieber 
hat wie Deine Ida.“ 10 

Ermüdet von der Aufregung des Balles 
und dem nächtlichen Schreiben ſchlief Ida am 
nächſten Morgen länger wie gewöhnlich, und 
es war faſt Mittag, als ſie erwachte. 

Die Vorhänge waren herabgelafjen und 
Mathilde ſaß vor dem Kamine, den Augenblick 
erwartend, wo es ihrer Herrin belieben würde, 
aufzuſtehen. 

„Iſt es ſchon ſpät, Mathilde?“ g 

„Es iſt ein Viertel vor zwölf, Madame.“ 

„Hat mein Mann ſchon gefrühſtückt?“ 

„O, ſchon lange. Herr Delamare hatte Ge⸗ 
ſchäfte bei der amerikaniſchen Geſandtſchaft zu 
beſorgen, aber er wünſchte nicht, daß i 
Madame ſtören möchte.“ 

„Das ſieht Rex ähnlich, immer vorſorglich 
rückſichtsvoll,“ dachte Ida. j 


„Ich würde Madame nicht deshalb geweckt 
haben,“ fuhr Mathilde fort, „aber es war 
Jemand hier, der Sie zu ſprechen wünſcht. Er 
wartet unten beim Portier.“ 

„Ein Mann, Mathilde? Wiſſen Sie nicht, 
wer es ift?” 


„Er wollte ſeinen Namen nicht nennen. Ma⸗ 


dame. Er ſagte, ſein Geſchäft habe Eile und 
beträfe nur Sie allein.“ . 
„Ich möchte wiſſen, wer das fein kann.“ 
grübelte Ida. „Bringen Sie mir meine Sachen, 
Mathilde, ich will mich gleich anklelden “. 
u 2 Toilette der kleinen Dame war ld = 
erk weniger 3 ten, ſie e 
digung ee a endet men, war 
es beinahe ein Uhr, als fie ihr Boudoir betrat 
und Mathilde entſendete, den unbekannten Bis 
ſucher einzuführen. 


„Wahrſcheinlich iſt es der Juwelier,“ dachte 
Ida, „oder der Blumenhändler, der meine Be⸗ 


ſtellungen einholen will, oder —“ Während ſie 
ſich noch in Vermuthungen verlor, öffnete ſich 
die Thür, und Mathilde wies, fih zurückziehend, 
einen großen, leiſe auftretenden Mann in einem 
ſchwarzen abgetragenen Anzuge und zierlich ges 
Inoteter, weißer Kravatte in das Zimmer. 

„Guiſeppe Antonardi!“ ertönte es faſt un⸗ 
willig von Idas Lippen, als fie die unerwartete 
Erſcheinung erblickte. 


w 
„Es freut mich, daß die Signora ſich meiner 
noch erinnert,“ ſagte er. f 
„Aber keineswegs mit Vergnügen“, erwiderte 
Ida, mehr aufrichtig wie höflich. „Weshalb 
ſind Sie hierher gekommen? Sie konnten doch 
wiſſen, daß ich Sie nicht zu ſehen wünſchte.“ 
„Ich wußte nicht, daß ich ſo unglücklich ge⸗ 
weſen bin, der Signora zu mißfallen,“ entgegnete 
Gutjeppe, den Kopf hängen laſſend, in geſucht 
demüthigem Tone. , 
„Sie haben mir ftet3 mißfallen, Sie ſowohl⸗ 
wie Mr. Pierre,“ ſagte Ida kurz. „Vermuth, 
lth find Sie gekommen, um mich anzubetteln 
aber ich bin nicht geſonnen, Ihre Wohlthäte rin 
zu werden. Entfernen Sie ſich, Guiſeppe, von 
mir erhalten Sie nichts.“ 
„Madame, Sie irren ſich, ich bin nicht ges 
kommen, um zu betteln —“ 

Deren ind Sie denn hier?“ fragte Ida 
alt. 

„Madame, ich bin ſehr arm,“ antwortete 
Gulſeppe langſam. „Die Welt hat mich ſchlecht 
behandelt. Ich bin verſchuldet und brauche 
Geld.) 
„Guiſeppe,“ ſagte Ida, „jedem Bettler auf 
der Straße würde ich ein Fünf⸗Frankſtück geben, 
Ihnen aber nicht einen Sou. Gegen Erpreſſu 8 
werde ich mich zu ſchützen wiſſen. Dies ift 818 
letztes Wort. Ich werde Achill klingeln, der 
hinausbringt.“ 

Guiſeppes Züge verfinſterten ſich. 
„Aber ich habe Ihnen noch mehr zu 
Madame,“ verſetzte er, „noch ſehr viel. 


ſagen, 


Der Eingetretene verbeugte fid ti d unter | 
ürfig. gte ſich tief und untere 


l 


| 


„Dann ſaſſen Sie fih kurz.“ i 
99 „Ich ſpreche nicht umſonſt. Meine Rede ift 
berkäufliche Waore — und wird mir Ihren Preis 
N klingenden Goldſtücken eintragen.“ 

N „Sie wird Ihnen weiter nichts eintragen, als 
aß ich Sie auf die Straße werfen, und wenn 
Ro nicht vorſichtig find, Sie der Sorge eines 
lzeibeamten übergeben laſſen werde“, rief Ida 
mig. „Wofür halten Sie mich eigentlich, 

h eppe, daß Sie mir zumuthen, ſolche Imper⸗ 
Jun anzuhören?“ 
bear ihre Augen funkelten und zwei rothe Flecken 
ſie unten auf ihren Wangen. Gutſeppe betrachtete 

mit ſchlecht verhehlter Bewunderung. 
lan, Wofür ich Sie halte, Madame,“ ſagte er 
ungſam, „das werde ich Ihnen ſpäter jagen, 
Wa aber habe ich Ihnen eine kleine Familten⸗ 
elegenheit mitzutheilen.“ 
Rage 8d Ihrer Familten⸗ Angelegenheiten?“ 
Ida | 


. Madame, die Sache betrifft Sie.“ 
Sue, > wiſſen Sie von meiner Familie, 
Does „Sie ſcheinen mir zu fabeln.” 
Sie das jällt mir wirklich nicht ein, Madame. 
Monſiemerkten, wenn ich nicht irre, daß Sie 
Seren a te L'Echelle, meinen früheren 

ch It liebten.“ 

desc ch derabſchente ihn,“ rief Ida mit Leb⸗ 

e E 

uach denn, oddauern. bag Gulieppe, bie 

* gel“ benn er war Ihr Onkel.“ 

dann 0 ea rief Ida roth werdend und 
” m Beg; : 

ren, die es vor jebate don Briefen und Paple⸗ 

Sn 1 0 Gerichtshofe Eurspas bes 
„Nun, weiter. “ 

fe gen 8 des Sir wefragte Ida nach 

ab ie ſonderbare cuigkelt, pi eng, während 

poren, in ihrem Innern über, S foeben ers 

a 2 tft todt; Be Bit wieder non fitur 

bel Eine Verwan i zu beanſp er terlichen, 
Jun Anden e; indret bat“ en, die er 
„Ja, adame, ? + Und "pw 

u eben wieder auf die Sage puria, dee 
0 was an u CL, 

Madan wollte Ihnen fagen, wer Sie find. Si 

At, Ida Chaloner, find die Tochter einer 


Dr fen 1 ich Ida hervor, indem fie auf- 
wollen e Cicenbiähe ibre Züge bedeckte, was 

„Ich pjo init fagen?” 
Ihrer Mul damit ſagen, daß es die Hand 
ouch in dier war, welche in jener Nocht den 
llt Juwelens, Herz Bierre L Echelles ſtieß. Der 
u gehörte beſetzte Dolch, der auf dem Teppich 
A oülbra Gier ß ó fah, wie ſie denſelben 
os. und en fih warf, und ges 


„Juiſeppe, Sie pa, 
5 Ole lügen.“ 
c ſchwöre es beim hohen Himmel über 


aus dem Zimmer. 


uns, Madame. Wenn jemals das Schickſal 
mich der Schuldigen gegenüberſtellen ſollte, 
wird ſie es nicht wagen, die That zu leugnen.“ 

„Dann, Gutſeppe,“ ſagte Ida mit mühſam 
errungener Faſſung, „dann logen Sie, als Sie 
bei jenem Verhöre Ihr Zeugniß ablegten.“ 

Er zuckte wieder die Achſel in jener Ida ſo 
widerwärtigen Weiſe. 

„Was ſollte ich machen? Ich war ein 
armer, verlaſſener Mann. Die L'Echelles find reich 
und mächtig, und noch mehr, ſie gehören einer 
Familie an, die niemals verzeiht. „Rache bis 
zum Tode“ iſt ihr Wahlſpruch. Die That war 
geſchehen, ſo viel ich auch bezeugen mochte, den 
Todten konnte ich dadurch nicht wieder in das 
Leben zurückrufen. Außerdem, Madame, dachte 
ich auch an Sie. Konnte ich es über das Herz 
bringen, ein unſchuldiges, harmloſes Kind ſo zu 
brandmarken, um es als den Abkömmling einer 
Mörderin zu bezeichnen? Wirklich, ich mag ein 
epr Kerl fein, aber jo ſchlimm bin ich noch 
nicht.“ 

„Gulſeppe,“ ſagte Ida kalt, „dieſe Gefühls⸗ 
heuchelei ift bei mir nicht angebracht. Sie hatten 
Ihre Gründe, jenes Geheimniß zu bewahren, 
die Rückſicht auf mich hätte Sie nicht abgehalten, 
zu reden.“ k 

„Wie es Madame beliebt,“ erwiderte er ges 
laſſen, „aber hören Sie mich an. Sie find die 
Tochter einer Frau, die jeden Augenblick ge⸗ 
wärtig ſein muß, wenn es mir einfallen ſollte, 
mein jahrelanges Schweigen zu brechen, dem 
Tode durch Henkershand entgegenzugehen. Ste 
ſind reich, gefeiert und haben ein angenehmes 
Leben. Sie haben einen Gatten, der, wie man 
ſagt, Sie anbetet. Ihr Wagen rollt über die 
Boulevards, während ih zu Fuß gehe, demüthig 
und verachtet. Aber heute bin ich der Reichere 
von uns beiden, denn ich beſitze ein Geheimniß, 
das die Macht hat, die Liebe des Gatten in 
Abſcheu zu verwandeln, und Ste mit dem 
Schatten eines Verbrechens zu brandmarken, 
ar Niemand ohne Abſcheu nennen hören 
ann.“ 

Ida war während feiner Rede entſetzlich 
bleich geworden, aber fih gewaltſam zuſammen⸗ 
nehmend, entgegnete fie. mit anjgeinender 
a 

„Wenn dies Wahrheit iſt, Guiſeppe, warum 
bn Sie ſo lange geſchwiegen? Warum haben 
wellig ſchon vor Jahren Ihre koſtbaren Mit⸗ 
ae gemacht? Ich bin überzeugt, daß Ste 


(Fortſetzung folgt. 


Mannigfaltiges. 
— Beim Rekruten⸗Appell . 


Und nun — zum Casus cnusus Referen- 
darius! — Ein lautes Orjan is 'ne Eijen⸗ 
ſchaft, die nicht mit Jold uffzuwiejen is; aber 
wenn man als ſo'n kleenet Lumen wie Sie 


blos vor 'ne fünfmännije Front fteht, denn 
jenügt's ooch, wenn man det Kommando in 
Molldur flüſtern dhut, mein wertheſter Herr 
Referendar. Hat Ihnen denn der Feldwebel 
von de neunte Kompagnie nich jeſagt, det der 
Herr Lieutenant ſein eij nes Kommando nich 
verſteht, weil Sie ſo unbändig jebrüllt haben?“ 
— ‚Nein, er meinte nur: aber Einjähriger, 
man nicht zu ſchneidig.“ — „Na, daraus 
konnten Se doch erſehn, det es uff 'n Dämp⸗ 
fer jemünzt war. For de Zukunft merken 
Sie es fih, det Se ſelbſt als Sommerlieute⸗ 
nant nich in die Jefahr kommen, 'ne janze 
Brijade zu kommandiren.“ „Michel Treichel, 
wenn Stilljeſtanden kommandirt is, verbitt 
ick mir jede Rührung Ihrerſeits, oder — 
Schock Bomben und Iranaten, der Kerl wak⸗ 
kelt ſchon wieder! Wat is det nur mit Sie?!“ 
— Mich is was in die Nafe gekrochen.“ — 
„Halten Sie den Rand, bis Sie jefragt ſind! 
Wenn hier jedes Heupferd ſchwatzen wollte, 
hätten wir den ſcheenſten Kaffeeklatſch.“ „Pfi, 
pfi!” — „Immer feſte! Exmittiren Se den 
Trockenwohner aus Ihren Jeſichtserkern. — 
Proſt! — Wer hat denn da wieder jeulkſt?“ 
— „Ick, Herr Untruffzier. Ick hebbe mi 
verkillt bi delt kolle Wetter.“ „So! Na, denn 
werd' ick nächſtens beantragen, det for de 
Herren Rekruten Wärmpullen mit Irogk inje- 
führt werden. Rührt Euch! —“ Die einzelnen 
Rekrutenabtheilungen werden zuſammengezogen, 
der älteſte Sergeant erſtattet dem aus der 
Kaſerne kommenden Feldwebel die Meldung. 
Die Kompagniemutter ſchreitet die Front der 
neuen Vaterlandsvertheidiger ab, und vor 
einem derſelben ſtehen bleibend, fragt ſie: 
„Sind Sie der Barſch?“ — „Nee, ick bin 
der Patzke.“ — „Wo ſteckt denn der Bard, 
der jroße Joldfiſch, dem die klotzige Jeldſendung 
jehört?“ — „Hier, Herr Feldwebel,“ ließ 
ſich vom linken Flügel eine Stimme verneh⸗ 
men — „Für Sie find 30 Mark anjelangt. 
Sie haber doch etwa Ihrem Alten nicht je⸗ 
ſchrieben, det Sie ſich det Jewehr alleene 
anſchaffen müſſen?“ — „Nee Herr Feldwebel.“ 
— „Hier ift ooch noch 'n Brief für Sie.“ 
— „Hurrah, mein Offer fol — ach herrjeh, 
das janze Jeld is ja jar nich meine. Fünf 
Märker derf ick davon blos behalten, und 
for det Uebrije ſoll ick for meinen Vater 
Stoff zum Anzug koofen.“ — „Sehen Se 
woll, da haben Se wieder mal zu früh jekräht. 
Mit der Kommiſſion iſt das man ſo 'ne Sache. 
Eijentlich dürfen Sie noch nicht aus der 
Kaſerne heraus, aber ich will in dieſem Fall 
mal Fünfe jrade jehen laſſen und Ihnen 'ne 
Ehrendame in Jeſtalt eines Jefreiten uff Ihrem 
Jeſchäftsjange mitjeben. Möller, Sie find ja 


wohl Schneider von Profeſſion?“ — „Zu j 
Befehl, Herr Feldwebel.“ — „Wollen Sie 
den Barſch bejleiten?“ — „Ja woll, recht 
jerne. Vater Barſchen ſoll an det Jewebe 
ſeine Freide haben. For 25 Märker ſchreibt 
er, for 20 meent er, und for 18 koofen wir.“ 
— „Na, weh Ihnen!“ drohte lachend der 
Spieß. i 
— Bühnen-Aberglanben. Commie 
Gilchriſt, die bildſchöne engliſche Tanzer 


ae einem Reporter: „Nennen 


e 0 
Aberglauben oder nicht, ich verdanke mein 
ganzes Glück nur dem Umftand, daß ich ſtets, 
wenn ich tanze — in meinen Schuh ſpucke. 
Am Tage meines erſten Debuts im Gaiety- 
Theater zog ich auf den Rath meiner Mutter 
den linken Atlasſchuh aus, ſpuckte hinein und 
zog ihn wieder an. Wie Sie wiſſen, fiel das 
Debut ungemein glücklich aus, was Sie aber 
nicht wiſſen, ift, daß ſich am ſelben Tage der 
Herzog von Beaufort in mich verliebte. Tag 
für Tag wuchs mein Erfolg, Tag für Tag 
ſeine Liebe. Eines ſchönen Tages entführte 
er mich, und ich verlebte mit ihm die glück⸗ 
lichte Zeit meines Lebens. Wie aber Alles 
ein Ende nimmt, ſo auch unſere Liebe. Ich 
kehrte in das Theater zurück, ſpuckte in meinen 
Schuh und wurde enthuſiaſtiſch empfangen. 
An demſelben Tage verliebte fih Hugh Drum! 
mond in mich, der mich jedoch weiter bei der 
Bühne ließ. Eines Tages — ich war zu 
ſpät gekommen und mit Mühe und Noth mit 
meiner Toilette fertig geworden, vergeſſe ich, 
meinen Schuh auszuziehen und das Glücks 
zeichen zu machen. Ich gleite aus und ver 
ſtauche mir den Fuß. Meinem Geliebten 
wird es zu langweilig, mich in meiner Kunſt 
nicht bewundern zu können, und — er ver? 
läßt mich. Nach Wochen trete ich wieder auf. 
Diesmal — Sie können mir's glauben — 
ſpucke ich in beide Schuhe und — was, glau” 
ben Sie, geſchieht? Ich tanze wie noch nit 
der Carl v. Orkney verliebt fih in mich, halt 
um meine Hand an und — in drei pit 
ift die Hochzeit. Und nun gehen Sie hin un! 
ſpotten Sie über meinen Aberglauben.“ 
Der Gipfel. Bankier: „Da hört daß j 
aber die Weltgeſchichte auf! Geſtern weil’ t 
den Antrag des Rechtsanwalts um die Gan 
meiner Tochter zurück und heute liquidirt ve 
Kerl bei mir 10 Mark für eine Beſprechung 
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y Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie. 
Rur giehung vom 9. November 1894, Nachmittags. 
die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
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Nur die | über e Rro Mart find den betre en Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne A 


703 971 98 9 
190 1 =a; 3 1 18 9 65 21162 242 361 66 rn) Be 87 411 a 
550 6 43 342 900 160 [1500] 900 24045 57 2500 
115 TOE 301 32 1 s 439 [3 666 838 959 26076 205 397 486 SE 
5 174 >00. 349 56 773 837 [300] 28268 642 784 
898 5 925 29100 w SE 


0388 
97 997 41683 1005 3 917 42152 = 370 440 53 [500] 
262 392 gu 880 


49488 824 608 [1500] 
0001 75 227 84 484 580 740 827 918 51086 113 65 519 
927 896 11500) 52232 316 496 708 893 53259 [500] 83 = 4100 67 — 
505 495919 54014 303 [500] 45 778. 55018 239 384 45 
0 492 a 92 [500] 57186 232 562 Sa 80 987 


7 736 887 63144 67 200 376 519 [apor 638 
64245 93 592 960 65226 331 [1500] 598 60298 690 798 829 


8 40 90 
nz 116 334 334 87 577 977 49 437 07 516 672 38801 255 984 188034 e ATE 


0144 850 71374 [3000] >3 863 72795 801 91 936 
St 89 = > iR 747 — 74406 [1500] 829 84 954 75498 756 


92066 56 
5 e 9 11 175 844 51 56 95033 T 6 36 [30000 
96139 53 58 239 1 8 631 708 989 98149 612 950 


101091 131 280 81 389 589 670 
0 799 962 103206 471 545 749 [3009] 
1500) 949 106474 923 107961 


111011 580 754 98 841 


3810874990 822 109104 430 43 
110001 66 179 255 581 656 906 17 19 32 


163 920 879 54 


61086 266 371 655 801 [1500] 19 pgi. 180530 
= 649 paan = 9 8 59 Na 764 874 185 


1 13000 
7 3 21 1500) 905 193501 753 


12833 92 723 113094 34 507 1909 653 er 
646 773 840 95 Ken 8, 5 155 2% 


123011 595 731 7: 408 
125161_434 571 714 55 ur 126011 
91 85 K 11 300] 343 584 x 
120013 (9) 00] En 836 z250 A 
130231 740 68 131131 273 86 367.561 65 625 79 899 LSS 
782 857 964 


134017 62 473 531 83 685 lan 
852 137305 409 980 138218 | 
748 83 > 


734. ie 923 144 
333 [3 55 3001 d 147176 96 229 80 


146 73 
Suo 991 u 148090 142 319 579 720 149120 37 285 


a 646 [500] 740 1 5 905 151048 85 147] 
0 81 96 [1 61 956 153175 [3 


j 152594 
180746 804 1 


2 535.70 16305 600 700 12 [150012 
165250 527 Pho 881 [300] 962 73000 1000101 260 380 51 N 
28 [300] 321 546 840 951 [500] 168061 186 90 15000) ` aA 
20 90 169436 791 84351 

170043 418 27 46 614 40 928 171255 526 

[3000] 869 980 173 150 960 406 (3000) 4 49 659 781 823 6 
66 90.871 175014 125 68 225 34 379 570 641 868 176194 2% 
884 55 978 00 18 413 820 853 916 178032 183 99 340 557 891 Ka 


481322 455. 182409 613 20 60 EN 810 lo, [1500] 


50320 878 1370232 735 9% 
S 20 57 605 30 189051 126 218 323 59 404 0 


n TORA 
195030.95 238 54 301 17 505 649 96 718 2 9301 
295 575 > 16 949 197203 467 789 108040 1 112 15 99068 


247 415 840 
7 146 243 346 574 967 201317 41281 105.008 07 180 913 97 
77 287 510 866 204027 yi 


3158 ; 
5372 96 448 629 59 971 206442 94 581 [1 9000 
207042 101 244 56 511 755.831 208123 214 25 27 582 11500 
692 835 185 973 [500] 209058 309 [3000] 628 9110 
5 198 [500] 294 416 [300] 54 736 67 890 91 9 85 8¹ 900 11 
007 80 628 895 909 212009 72 [3000] 1 355 
7 Pat 765 464 u 618 830 214361 9.480 1 
5 98 16061 110 47 95 SiT 574 ROS 
9 50 617 755 218017 183 318 505 10 43 51 6%” 


220449 221220 49 55 82 822 [800] 64, 10,8 P 
222039 207 7 [800] 117-816 978 8 740 224 
925149 91.285 F 


